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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 18. Auguſt, Nachmit. 5 Uhr 30 Min. Das fällige Dampf: 
ſchiff aus Newyork iſt eingetroffen. Das Geld iſt daſelbſt knapp, und Baum⸗ 
wolle / niedriger. 2 g 

Paris, 18. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. 

vom 16.: 3%, 57, 45. 5% 95, 80. N 

rank furt a. „ 19. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 41½ 

amburg, 19. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Roggen. 123 
bis 124 Pfo. 59, 60. Oel, 21% : (Berl. Bl.). 

Turin, 15. Auguſt. Die eigens zu dieſem Behufe niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion hat das Ehegeſetz vollendet und dem Minifterium überreicht. — 
Mehrere Biſchöfe haben gegen die Erbauung einer proteſtantiſchen Kapelle, 
wo nach auglikaniſchem Nitus Gottesdienſt abgehalten werden ſoll, proteſtirt. 
— Für die Arbeiter, welche zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach London auf öf⸗ 
fentliche Koſten geſendet werden ſollen, ſind bis jetzt 28,000 Lire im Sub⸗ 
feriptiouswege eingegangen. ; N 
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Breslau, 20. Auguſt. (Zur Situation.] „Die Philiſter find verworren im 
Geiſt, fie wiſſen den Teufel, was Freiheit heißt“, fingen die Studenten, und die Kreuz⸗ 
zeitung, welche bekanntlich allen Philiſtern, welche zittern, „wenn die Eiſenbahnaktien 
um ein Paar Prozent fallen“, von Herzen gram iſt, ſingt es ihnen, nur im Kirchen⸗ 
ſtyle, nach. Sie weiß allein, „was Freiheit heißt“. Freiheit iſt ihr gleichbedeutend 
mit Bewußtlosigkeit! gleichbedeutend mit Unvernunft! „Knechtſchaft überall auf 
der Erde, feit der Menſch ſich abwandteſ von dem glücklichen Gehorſam des un⸗ 
ſchuldigen Kindes.“ Sie ruft uns daher mahnend zu: „Du kannſt der Knecht⸗ 
ſchaft nicht los werden, die Dich hienieden drückt, wenn Du nicht eingeheſt zur Frei⸗ 
heit der Kinder Gottes.“ 

Wir wiſſen nicht, weicher Gelehrte der Kreuzzeitung diefen Freiheitsartikel geſchrie⸗ 
ben hat; auf dergleichen Artikel gründeten die Jeſuiten bekanntlich ihren Freiheitsſtaat 
Paraguay für die Kinder Gottes; aber die Redaktion erläutert ſogleich ihre Freiheits⸗ 
lehre durch ein praftifches Beiſpiel. i 

Sie ermahnt nämlich die „Auffichtsorgane”, auf diejenigen Konfervativen, na⸗ 
mentlich Beamte, welche „gar nicht einmal in den Wahlverſammlungen (sc. zu. den 
Provinzial⸗Landtagen) erſchienen, um nur keine entſchiedene Meinung nach der einen 
oder der anderen Seite hin kund geben zu brauchen“, „ein um ſo wachſameres Auge 
zu haben und um fo kräftiger gegen fie einzuſchreiten, als es kein verderb⸗ 
licheres Geſchlecht giebt u. ſ. w. 5 Y 

Das ift die Freiheit der Kinder Gottes, wie die Kreuzzeitung uns ſolche 
wünſcht. , x / 

Vom Rhein erhalten wir weitere Berichte über die Reiſe Sr. Maj. des Königs 
von Preußen. In Köln ſoll ni HDöchftderfetbe gegen die dortigen Stadträthe miß⸗ 
biuigend über die „Kölniſche Preſſe“ geäußert haben. 

Aus Frankfurt laufen wieder verſchledene Nachrichten über die Pläne ein, die 
Einzelverfaſſungen nach dem Mufter der Bundesverfaſſung zu reguliten. Oeſterreich 
und Preußen ſind entſchloſſen, ſich in Rückſicht auf „das Wohl des Gemeinweſens“ 
um den Widerſtand der „Kleinen und Kleinſten“ nicht zu kümmern. 

Ve eute follen die Kleinen und Kleinſten wieder Schuld ſein, daß aus einer Reform 
2 beutſchen Staatsweſens nichts geworden 25 an den naturnothwendigen Antagonis⸗ 
1 der beiden großen Staaten, welcher . undestag in der That lähmt und läh⸗ 
ihnen RR, will man jetzt natürlich nicht denken, 11 Gar beide Staaten über gewiſſe 

Was dich ſcheinende Maßregeln „den BEER *. K bieten gegenüber einig find. 
der Meg as Große und Größte anlangt, ſo ji Re 1 1 — von Rußland diesmal 
dacht 8 daß an einen Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund nicht 
ge “en follte, und fo wird Deutfchland hoffentlich von der Anmuthung befreit 
bleiben, die öſterreichische Heriſchaft in Italien unterſtützen zu helfen. N 

Uebrigens wied dem Bundestage von den Prälaten und der Ritterſchaft Holſteins 
zugemuthet, gegen die intendirte Trennung der Herzogthümer Bundeshilfe zu leiſten. 

Aus Paris erhalten wi ˖ je Regierung intendire i ö 

n wir Nachricht, daß die Regierung dire, die im J. 1852 
ftartfindenden Wahlen nicht gleichzeitig vornehmen, ſondern nur immer je ſechs Depar⸗ 
tements zugleich, und zwar unter Aſſiſtenz eines Armeekorps wählen zu laſſen. 

Ein Marſeiller Korreſpondent der Indep. belge berichtigt die Meldung unſers 
Wiener 8 Korreſpondenten von der Ankunft des Bey von Tunis in Wien, 


30% 57, 38. 50% 9%, 68. Cours 


Bei der Abfahrt des „Phönizier“ von Tunis am 3. d. M. ſei der Bey dort 
geweſen, ruhig den Ausgang ſeiner Händel mit der Pforte erwartend. N 

Hinſichtlich der Demonſtration der engliſchen Flotte mache er ſich indeß Feine Täu⸗ 
ſchung. Er wiſſe gar wohl, daß ſie, wenn auch noch unter der Form eines bloßen Beſuchs ver⸗ 
ſteckt, doch nur neuen Anſprüchen des Divans zur Einleitung dienen ſoll. Das In⸗ 
tereſſe Englands gehe mit dem der Pforte hier Hand in Hand; denn während dieſe die 


Barberesken⸗Staaten mehr in Zügel nehmen will, würde England dem franzöſiſchen 
Algerien eine ſehr unbequeme Nachbarſchaft erwecken und unter den Augen der arabi⸗ 


ſchen Bevölkerung ein für die Zukunft ſehr bedenkliches Rückforderungsrecht aufſtellen. 

Die engliſche Diplomatie hat in Egypten zu erfolgreich gewirkt, als daß ſie nicht 
in den Raubſtaaten einen ähnlichen Verſuch machen ſollte. f 
Im Jahre 1840 brachte fie der Macht Mehmet Ali's einen vernichtenden Schlag 
bei und 1851 nöthigte fie den Erben des Paſche, ſich in ihre Arme zu werfen, um 
dadurch mindeſtens das Wenige, was er noch an Macht beſaß, zu retten. Jetzt will 
man dieſelbe Politik an dem Bey von Tunis verſuchen. : 

Uebrigens ift die engliſche Flotte bereits wieder von der Rhede verſchwunden, ohne 
daß man weiß, wohin ſie ihre Richtung genommen hat. Man glaubt, ſie ſei nach 
Barcellona geſegelt. Ra ; 

Nach einer italieniſchen Korrefpondenz der „Times“ wäre der Papſt ſehr niederge⸗ 
ſchlagen. Das Gerücht, daß er ſich nach Bologna zurückziehen wolle, beſtätige ſich 
U TER OT PT ECHTEN TORE TBÄESEERAZER PET BEREITETE ESTER ZEN FREENET / / ©, EEE 

Preußen. b 

Berlin, 19. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: An Stelle des bisherigen Konſuls M. Craſſous in Toulon, welcher 
auf ſein Geſuch entlaſſen worden iſt, den dortigen Banquier Marcus Barnéoud 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. Dem Kreisſekretär Jordan zu Büren, Regierungs⸗ 
Bezirks Minden, den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 104ter königlichen Klaſſen⸗Lot⸗ 
ierie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rt. auf Nr. 1769, 1 Gewinn von 2000 Nti. 
auf Nr. 13,575, 2 Gewinne zu 1000 Rtl, fielen auf Nr. 8426 und a „349, 1 Ge⸗ 

7 


winn von 500 Nil. fiel auf Nr. 11,982, 2 Gewinne zu 200 Mil. fielen auf 
Nr. 33,078 und 73,094, und 5 Gewinne zu 100 Ril. auf Ne. 18,610. 36,247. 
58,158. 62,441 und 67,066. £ 

Angekommen: Der Hofjägermeifter Graf v. Reichenbach, von Breslau. — 
Abgereiſt: Se. Ercelenz der großherzoglich mecklenburg = ftreligfhe Staats miniſter 
v. Bernſtorff, nach Leipzig. 


= Berlin, 19. Aug. [Die Kichengemeinde⸗Ordnungs⸗Angele gen⸗ 
heit.] Nachdem in Pommern die Kirch engemeinde-Ordnungs⸗Angelegenheit eine zeit⸗ 
lang geruht, iſt unter dem 13. Mai d. von dem pommerſchen Konſiſtorio die Entwer⸗ 
fung von Gemeindeſtatuten nach einem Formular, das ſich möglichſt eng an die Grund⸗ 
züge anſchlließt und in einer Inſtruktion für die Superintendenten das bei Entwerfung 
zu beobachtende Verfahren vorgeſchrieben worden. Das Probeſtatut, welches ſich ledig⸗ 
lich auf die lutheriſchen Gemeinden Pommerns bezieht, hat den Erwartungen der Be⸗ 
theiligten nicht entſprochen, angeblich, weil in demſelben das lutheriſche Bekenntniß nicht 
aufrecht erhalten ſei. Der evang. Ober⸗Kirchenrath hat ſich indeß mit dem eingeteich⸗ 
ten Entwürfe der. Inſtruktion an die Superintendenten einverſtanden erklätt, jedoch zu⸗ 
geſtanden, daß „um dem ungerechtfertigten Mißtrauen einzeiner Paſtoren“ zu begegnen, 
dem Wunſche nicht gewahrt werde, daß in Fällen, wo das konfeſſionelle Intereſſe ſich 
durch die ganz unverfängliche Faſſung des § 1 beunruhigt findet, eine deutlichere Dar⸗ 
ſtellung des Bekenntnißſtandes Platz greife. Dieſe „Erlaubniß“ hat unter den Geiſtli⸗ 
chen und Kirchenpatronen eine allgemeine Beſorgniß erregt. Am 30. Juli d. wurden 
in Stettin 8 Verſammlungen abgehalten, welche ſich in folgenden Schreiben an das 
Konſiſtorium äußerten: g 150 
A. „Die Unterzeichneten, au e erathung über das Sei- 
tens bes Ronfforinnie unter ea A Fe bargebotene Heng 
van bier verſammelten Superintendenten, Superintendentur-Berwelte und Vertreter der abwe⸗ 
end gebliebenen Supexinkendenten haben einmüthig beſchloſſen, dem königl. hochwürdigen 
Konſiſtorium in aller Ehrerbietung die ganz gehorſame Bitte vorzutragen: N ie 
ie hohe königl. Behörde wolle unter hochgeneigter Berückſichtigung der in Folgen⸗ 
dem dargelegten Motive von der weiteren Durchführung der zur Pole Aneignung 
dargebotenen neuen kirchlichen Gemeindeordnung vorläufig Abſtand nehmen und den 
Geiſilichen der pommerſchen Kirche huldreichſt Zeit gewähren in einer fo ernſten und 


x 


„ 


* 


der Kirche ſo bedeutſamen Angelegenheit, kräftige, ſo der Herr 


ür die Entwidelun 
für di lüſſe in Betreff der Gemeinde-Drganifation vorzubereiten und 


will, einmüthige B 


anzub ahnen. 
Die von Verschieben Seiten erhobenen Bedenken und Motive gegen die, ſofortige Annahme 


der dargebotenen neuen Gemeindeordnung waren folgende; 

1. Gegen die Annahme dieſer Ordnung überhaupt ſpricht: 
1) daß wir in Pommern bereits eine zu Recht beſtehende Kirchen⸗ und Gemeindeordnung 
(die vom Jahre 1563) haben, welche aber in dem neu dargebotenen Statut nicht berückſich ⸗ 


tigt wird. f h 
2) daß eine Geneigtheit zur Annahme der neuen Gemeinde⸗Ordnung in den Gemeinden 


Kun im Großen und Ganzen nicht vorhanden iſt, vielmehr bei einzelnen chriſtlich und 
Tr 


ch ne Mitgliedern der Gemeinden eine Abneigung gegen dieſe Neuerung und die 
Beſorgniß, daß neue Aufregung und Separation dadurch hervorgerufen werden möchte. 

3) daß die Abneigung ſich beſonders entſchieden bei den Privatperſonen zeigt, deren Stel. 
lung und Recht in der neuen Ordnung nicht gewahrt ſeien. 

II. Gegen Annahme einer event. im § 1 modificirten, den lutheriſchen Bekenntuißſtand der 
Gemeinden ausdrücklich ausſprechenden Gemeindeordnung wurde eingewendet: 

1) daß dadurch das Recht der pommerſchen Kirche als Ganzes, verletzt werde, wenn eben 
nur einzelne Gemeinden konzeſſionsweiſe im § 1 auf den Boden des lutheriſchen Bekenntniſſes 
geſtellt werden, zumal der Erlaß des hochwürdigen evang. Ober⸗Kirchenrathes vom 24. Auguſt 

1849 ausdrücklich erkläre, 
„nach den beſtehenden Geſetzen ſei das lutheriſche Bekenntniß auch innerhalb der Union 
die Grundlage der pommerſchen Kirche geblieben, und das Peinzip, welches die kirch⸗ 
lichen Lebens richtungen zu richten und zu geſtalten habe!“ 

2 die modificirte Annahme der neuen Gemeindeordnung halte den Riß, welcher dadurch 
der Pommerſchen Kirche drohe, nicht auf, da einzelne Geifiliche und Gemeinden vielleicht geneigt 
ſeien, die Vorlagen des königl. Konſiſtorio einfach und pure ohne Abänderung anzunehmen, 
andere mit Abänderung des § 1 und anderer § 5, und noch andere ganz ablehnen dürſten, in 
h Ueberzeugung, daß das ganze Statut nicht auf dem Rechtsboden der pommerſchen Kirche 

ehe, und namentlich auch der vorgeſchlagene Wahlmodus große Bedenken errege. 
Wir bitten ganz gehorſamſt, das königl. hochwürdige Konſiſtorium wolle überzeugt ſein, daß 
dieſe Bedenken gegen die neue Ordnung nur in der Abſicht ausgeſprochen werden, um wo mög ⸗ 
Aale die Einheit der pommerſchen Kirche zu retten und den kirchlichen Frieden aufrecht zu 
erhalten, — und wir hoffen, daß die hohe Behörde das Vertrauen, womit wir uns Hochderſel⸗ 


Auf Grund deſſen und mit nien e doe auf das allgemeine A dot beil 11. Tit. 11 


§ 568 thun wir, was unſeres Amtes 
mit feierlich und öffentlich Proteſt einlegen gegen ſolche 
namentlich gegen die Einführung des neuen emeinde⸗Statuts. / 

„Stettin, den 30. Juli 1851.“ (uUnterſchriften.) 

Von dieſer Proteſtation, welche abgedruckt ſämmtlichen bei der Verſammlung nicht 
anweſend geweſenen Patronen Pommerns zur Unterzeichnung vorgelegt wird, iſt zu⸗ 
gleich Se. Majeſtät der König in einer allerunterthänigſten Immediateingabe in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden. 5 

Berlin, 10. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Nachricht, welche die 
N. Preuß. Zeitung vor Kurzem über eine Zuſammenkunft bekannter Männer auf dem 
Gute des Herrn v. Gagern brachte, hat zu Ermittelungen geführt, deren Ergebniß, 
wie man uns verfichert, jene Nachricht als grund los herausſtellt. 5 


A In Neu» Vorpommern hat ſich vor Kurzem ein Eheſcheidungsfall zugetragen, der 
eine 


eis wegen der eigenthümlichen Intervention eines benachbarten Fürſten, anderer: 


ſeeits wegen des Konfliktes Intereſſe erregt, der durch jenen Fall in die geiſtlichen Be’ 


hörden hineingetragen iſt. Ein Gutsbefiger wünſcht von feiner Gattin getrennt zu fein. 
Er hat keinen andern Scheidungsgrund als langjährige Unverträglichkeit, und kann des⸗ 
halb nach preußiſchen Geſetzen nicht geſchieden werden. Er wird Bürger in Roſtock und 
erlangt in dieſer Eigenſchaft, daß der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin als höch⸗ 
ſter Biſchof der ſchwerinſchen Landeskirche die Trennung der Ehe ausſpricht. Der 
Geiſtliche in dem eigentlichen Wohnorte des geſchiedenen Gatten verweigert die öffent⸗ 
liche Kündigung, ebſchon das Konſiſtorium, von dem Grundſatze ausgehend: daß ihm 
nur die Rechtskraft des Erkenntniſſes zu prüfen zuſtehe, die Scheidung für gültig ge: 
ſchehen erklärt. Da der Geiſtliche bei der Weigerung, auch eine neue Ehe des geſchie⸗ 
denen Gatten aufzubieten, beharrt, ſo iſt er -fuspendirt worden, und ein benachbarter 
tediger hat das Aufgebot, ein Geiſtlicher in Stralſund die Trauung vollzogen. Dieſer 
erregt Auſſehen, und man iſt auf die Entſcheidung des Ober- Kirchenrathes ge⸗ 
pannt, welcher in Folge der gegen den renitenten Pfarrer ausgeſprochenen Amtsſuſpen⸗ 
ſion eintreten dürfte. 4* 

Gützlaff hat dem hieſigen Miſſionsblatte für China eine intereſſante Abhandlung 
unter dem Titel: „Das Miſſſonsfeld in China“ zur Veröffentlichung überſandt. Auch 
das Tagebuch des von hier zur Unterftügung Gützlaff's entſandten Miſſionairs, Neu⸗ 
mann, erſcheint in dieſem Blatte. Nach den Berichten des letzteren ſind die Chineſen 
ſehr begierig auf die Predigten der evangeliſchen Miſſionäre. Sie bilden häufig Attrou⸗ 
pements auf den Straßen um die Predigenden und müſſen, wie es in Victoria auf 
Hong⸗Kong geſchah, von Konſtablern mit der Knute auseinander geprügelt werden. 
Neumann's letzter Bericht, datirt vom 23. April. (C. B 

Se. Majeftät der Kaifer von Rußland gedenken am 27. k. M. von Moskau wie: 
der in St. Petersburg 3 8 
us Wien wird uns von ſicherer Seite her gemeldet, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
in Begleitung des Miniſterpräſſdenten Fürften 3 Iſchl mit Sr. Mee 
ſtät dem Jar zufammen kommen werden, und der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen 
habe, = SIhl auch mit dem Miniſterpräſidenten, Freiherrn v. Manteuffel, zuſammen 
zu treffen. ann . ’ 
Der geheime n Philippsborn iſt geſtern aus Hannover hier eingetroffen 
und hat die Nachricht mitgebracht, daß der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel 


1452 


= 


veranlaßt worden iſt, nicht, wie beſtimmt war, am 16. Nachmittags von Han . 
zureifen, vielmehr noch bis zum 17. (Sonntag) daſelbſt ee on 2 Sr 5 
Das in den Zeitungen umlaufende Gerücht, es würden auch in Preußen die freien 
l — * dürfte, wie uns erzäolt wird, der Begründung entbehren. 

an gla daß die beſtehenden etwai i i 
Eggen usreichen. 9 Sn ze a r nn. 

Der Oderkirchenrath hat in Betreff der Ableiſtung der Militärpflicht junger Theo⸗ 
logen die Conſiſtorien veranlaßt, die beſtehende rk dahin N ya bei 
denjenigen Kandidaten, welcht vor wirklich geleifteter Militärpflicht oder vor erfolgter 
deſinitiver Zurückſtelung vom aktiven Militärdienſt die zweite theologiſche Prüfung ab⸗ 
legen, mit der Ertheilung des Wahlfähigkeitszeugniſſes, reſp. der Konfirmation und Ordina⸗ 
tion zu einem geiſtlichen Amte nur ſo lange zurückzuhalten iſt, bis ſie ihrer Dienſtpflicht 
durch ein⸗ reſp. dreijährigen Dienſt im ſtehenden Heere genügt, oder ſonſt durch die 
en Mititärbehörde von der Leiſtung dieſer Dienſtpflicht definitiv entbunden wor⸗ 
den ſind.“ 

Während jetzt manche andere Ruheſtörungen an Sonn- und Feiertagen 
hier aufgehört haben, wird doch noch an ſolchen Tagen Vieh durch e 
trieben. Geſchieht es auch nicht gerade während des Gottesdienſtes, fo ift es doch 
an den genannten Tagen durchaus unpaſſend und dürfte in keiner Weiſe geduldet wer⸗ 
den. Ref. hat an mehreren Sonntagen in den Nachmittagsſtunden große Schweine⸗ 
Heerden dicht an der Jeruſalemer Kirche vorbeitreiben fehen, wo ſich 
die Schweine längere Zeit an den Kirchenſtufen lagerten. Ebenfalls an 
einem Sonntag wurden 4 Ochſen ungekoppelt durch die Kochſtraße getrieben, rannten 
auf das Trottoir und gefährdeten ſo die fehr zahlreichen Fußgänger. (N. Pr. Z.) 

Vor einigen Tagen iſt hier auf der Straße ein früherer Kämpfer in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee deshalb verhaftet worden, weil er das ſchleswig⸗ holſteinſſche Kreuz, 
das er in der Schlacht bei Idſtedt empfangen, trug. (Publ.) 

An der großen neuen Kaſerne vor dem hieſigen Halleſchen Thore werden zur For⸗ 


tification ſehr ſtarke Eiſengitter vor den Fenſteröffnungen in dem Erdgeſchoß angebracht, 


o wie in ſämmtlichen Zimmern und in den vi ; x 
Ex An verdeckt find, een ne 

* [Ständifhe Angelegenheiten.] Die j * N 
heute, daß für Fälle der Wahlablehnung Vorkehrungen egit 19. 517 — 5 
jenigen Ortſchaften, welche demgemäß in der Provinzial-Verfammian 44 — dlei⸗ 
ben, daher an der Berathung der Statuten für die zu krrichtenden Fringtal⸗ 
Hilfskaſſen nicht Theil nehmen, auch von der Theilnahme an den Vortheilen biefer 
Hilfskaſſen gänzlich ausgeſchloſſen und diesfällige Beſtimmungen in die den Provinzial 
Verſammlungen zu proponirenden Statuten aufgenommen werden.“ 

Die N. Pr. Ztg., nach der Erklärung der Preuß. Ztg. das bloße Organ einer 
„Zeitungskoterie,“ bemerkt bei einer gleichen Mittheilung: „ſie habe ſchon neulich dar⸗ 
auf e be die * Den n bei den Wahlen zu den 

rovinzial⸗Landtagen den um ihre Ver A 
meidlich Pc Nachteile uche m ee en Di #7 ur 
Die Wahl der Standesherren in Schlefien zum Provinzial⸗Landtage, bie bekannt: 
lich bei der Zerſtreutheit der Wähler über die ganze Provinz ſchriftlich geſchieht “in 
jeßt ergebnißlos geweſen, indem 3 Stimmen auf den Prinzen Hohenlohe 3˙101 den 

rafen Burghauß fielen und die übrigen ſich zerſplitterten. Graf Dyhrn hat an⸗ 
ſtatt eines Wahlzettels einen Proteſt und zwei Wähler (der eine iſt Graf Pork) haben 
keine Stimme abgegeben. 

Es iſt noch ungewiß, ob der rheiniſche Provinzial⸗Landtag in Düſſeldorf oder 
Koblenz zufammentreten wird, obwohl dei ber üblichen Alternitung zwiſchen beiden 
Städten diesmal die Reihe an Düſſeldorf iſte. 

Im Regierungsbezirk Breslau find für die interimiſtiſche Provinzial⸗Vertretung ges 
wählt worden: Im 7. ſtädtiſchen Wahlbezirk (Stadt Schweidnitz) a) der Kommerzien⸗ 
rath und Stadtältefte Friedrich Scheder als Abgeordneter, b) der Kaufmann Heinrich 
Arnold als Abgeordneten⸗Stellvertreter. Im 8. ſtädtiſchen Wahlbezirk für die mit alter: 
nirenden Stimmen beliehenen Städte Glaz und Frankenſtein a) der Buchbindermeiſter 
und Gemeindeverordnete Karl Geyer in Frankenſtein als Abgeordneter, b) der Kupfer: 
ſchmiedemeiſter und zur Zeit Schöffe im Gemeinderath Amand Conrath in Frankenſtein 
zum Abgeordneten⸗Stellvertreter. ; 

Man ſchreibt aus Tangermünde den 15. Auguft der Magd. Btg.: „Nachdem 
durch den hieſigen Gemeinderath zu einer am 1. d. Mts. abgehaltenen öffentlichen 
Sitzung die Wahl eines Kommunal-Landtags⸗Abgeordneten einſtimmig abgelehnt wu de, 
indem man es mit der Verfaſſung nicht für vereinbar halte, war derſelbe heute wieder⸗ 
um zur Wahl ey 1 ade = Abgeordneten verfammelt. Es kam jedoch auch dieſe 
EN ans 125 ee Bm, als der Wahlakt beginnen follte, die meiſten Mitglieder 

In den Städten Brehna und Torgau find, wie man aus den Dr 

f , ganen der 
u Peg die Wahlen zu dem Provinzial⸗Landtage nicht ohne Anſtand vorgenom⸗ 

Tangermünde, 18. August. [Keine Wahl für den Landta 
dem durch den hieſigen Gemeinderath in einer am 1. d. M. abgehaltenen na 
Sitzung die Wahl eines Kommunal⸗Landtags⸗Abgeordneten einſtimmig abgelehnt wurde, 
indem man es mit der Verfaſſung nicht für vereinbar halte, war derſelbe heute wiederum 
zur Wahl eines Kreistags⸗Abgeordneten verſammelt. Es kam jedoch auch dieſe Wahl 
nicht zu Stande, indem, als der Wahlakt beginnen follte, die meiſten Mitglieder den 
Sitzungsſaal verließen. (N. 3.) 

Danzig, 16. August. ([Ein Arbeiter⸗Exceß.] Im dieffeitigen Landkreiſt, 
auf der Hauptbauſtätte der von hier über Bernt nach Pommern zu führenden Chauffee, 
zu Kahlbude, kam es vor einigen Tagen unter den dort verſammelten 500 Arbeitern 
aus Meinungsverſchiedenheit über die Auszahlung zu einer Prügelei im größeren Maß⸗ 
ſtabe. Wie beklagenswerth ſolche Exceſſe auch ſind, und wie traurig in ihren Er 


ten, wo fo viele Arbeiter vereinigt find, und ich wuͤrde Ihnen eine Mittheilung da 
gar nicht gemacht haben, wenn nicht bereits andere Blätter dieſe Prügelei al 
„Eteigniß“ bezeichnet hätten. Das requlrirte Militaie fand bei feiner Ankunft ahl⸗ 
bude die Ruhe ſchon wieder hergeſtellt. Die Behörden haben Anſtalten getroffen, die 
Schuldigen zur verdienten Strafe zu ziehen und für die Zukunft wu ceſſe zu 
verhindern. . Pr. 3.) 


Nach⸗ 


; gen 
— auch hier gab's Verwundete — fo find fie doch nichts Außergewöhnliches an Punk⸗ 
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Vom Rhein, 18. Auguß. [Der Ober⸗Präſident.] „Man muß auch dem 


Teufel fein Recht laſſen!“ fagen die Engländer, und unſer neuer Ober⸗Präſident, Herr 


v. Kleiſt⸗Retzow, iſt perfönlich gar kein übler Mann. Umſomehr wollen wir ihm 
diejenige Anerkennung zu Theil werden laſſen, welche er verdient. Er hat ſich auf ſei⸗ 
ner Rundreiſe durch die Provinz als ein eifriger, entfchiedener, durchgreifender Beam⸗ 
ter gezeigt, Eigenſchafter u che in Dienſtſachen ſelbſt durch die größte perſönliche Lie. 
benswürdigkeit nicht aufg en werden. Er hat überall die Landräthe des Regierungs⸗ 
Bezirks verſammelt, jeden Einzelnen ſich über feinen Kreis ausſprechen laſſen und durch⸗ 
weg den Eindruck eines tüchtigen Geſchäftsmannes hervorgebracht. Dagegen hat es ſich 
auf der Rundreiſe des Oberpräſidenten auch gezeigt, wie unbekannt er mit den hieſigen 
Verhöltniſſen und Einrichtungen z. B. der ganzen Industrie iſt. Noch vielmehr iſt 
feine gänzliche Undekanntſchaft, feine völlige Verkennung des in der Rheinprovinz herr: 
chenden Geiſtes zu bedauern. Seit 1792 iſt auf dem linken Rheinufer das ganze 
mittelalterliche Weſen und Unweſen fo gründlich weggefegt, wie in keinem andern. deut: 
ſchen Lande. Keine Macht der Erde vermöchte hier den ſogenannten liberalen, moder⸗ 
nen Geiſt zu erſticken, zu deſſen Bewunderern Hr. v. Kleiſt bekanntermaßen nicht ge⸗ 
hört. Seltſamer Weiſe hat er ſich überreden laſſen, der in dem Rheinlande herrſchende 
Geiſt ſei das künſtliche Erzeugniß der — koͤlniſchen Zeitung! Zunächſt mußte ihm aber 
doch auffallen, daß ſämmtliche übrigen Zeitungen ganz im ſelben Sinne oder nach frei: 
finniger fi) ausſprechen. Er hat geäußert, er hade in Berlin Verpflichtungen zur Ne: 
ılirung der rheiniſchen Preſſe übernommen. Dieſe iſt aber ohnehin ſchon ſo einge⸗ 
chüchtert, daß fie kaum noch für einen getreuen Ausdruck der öffentlichen Stimmung 
am Nhein gelten kann. Die Regierung beraubt ſich freiwillig eines tichtiggehenden 
Baromet'rs, und wird dadurch das Wetter nicht ändern. (Conſt. Ztg.) 
Münſter, 16. Auguſt. [Volks glaube.] Ueber die kurze Anweſenheit des Kö⸗ 
nigs in hieſiger Stadt werden Sie das Nähere aus dem Merkur erſehen, ich bemerke 
nur, daß die Ankunft des Königs früher erfolgte, als anfänglich beſtimmt war, und 
daß der König, wie hier immer, mit Judel empfangen wurde, wozu diesmal bei det 
katholiſchen Bevölkerung der allgemein verbreitete Glaube nicht wenig beigetragen haben 
mochte, daß der König nach der Huldigungsfeierlichkeit in den hohenzollernſchen Lan⸗ 
den nach Rom gehen werde, um dort in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche 
zurückzukehren. .. (&ibf. Z.) 
Köln, 17. Auguſt. [Reife Sr. Majeſtät.] Heute Morgens kehrten Se. 
Majeſtät der König in Begleitung des Prinzen von Preußen ſchon vor 8 Uhr von 
Brühl — wo Sie geſtern unter Beleuchtung der Stadt von der dortigen Schützen⸗ 
gilde, dem Geſangchor des Schullehrer⸗Seminars u. ſ. w. ſehr feſtlich waren empfan⸗ 
gen worden — nach Köln zurück, wohnten, wie es voraus beſtimmt war, zuerſt dem 
Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei, beſichtigten hierauf den Dom, wobei Sie Sich 
mit Sr. Eminenz dem Kardinal-Eczbiſchof ſehr huldvoll unterhielten, nahmen ſodann 
die Parade der Garniſonstruppen auf dem Neumarkte ab und verließen gegen 1 Uhr, 
nachdem im Regierungsgebäude eine zahlreiche Cour ſtattgefunden hatte, Köln, um noch 
heute Stolzenfels zu erreichen. Bei der abgehaltenen Cour waren mehrere Gemeinde⸗ 
Korporationen der Rheinprovinz durch beſondere Deputationen vertreten, die ſämmtlich 
ſehr gnädig empfangen worden; nur den Gemeinde-Behörden von Köln ſollen Se. 
Majeſtät Ihr Allerhöchſtes Mißfallen bezeugt und namentlich der Preſſe in demſelben 
Sinne, wie vor mehreren Monaten Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen, ſehr 
ungnädig gedacht haben.) Von den Herren Miniftern war keiner zugegen; der Herr 
Miniſter⸗Präſident, welcher Se. Majeſtät nach Hohenzollern begleitet, traf erſt Nach⸗ 
mittags in Köln ein. i (Köln. 3.) 

Die Kölniſche Ztg. enthält ferner folgende Bekanntmachung: Ich beeile mich, mei: 
nen Mitbürgern nachſtehende, mir eben zugegangene Zuſchrift zur Kenntniß zu bringen. 
Köln, 17. Auguſt 1851. c Der Bürgermeiſter Stupp. 

„An den Herrn Bürgermeiſter, Juſtizrath Stupp, Hochwohlgeboren, hier. 

„Se. Majeftät der König haben mich beauftragt, der Stadt Köln Allerhöchſt— 
ihren gnädigen Dank auszuſprechen für den glänzenden und herzlichen Empfang, 
welcher Allerhöchſtdenſelben hier bereitet worden iſt. 

„ Köln, 17. Auguſt 1851. Der Regierungs⸗Präſident, v. Möller.“ 
Koblenz, 18. August. [Reife Sr. Majeſtät.] Am Nachmittag um 5 Uhr 
war der König mit dem Dampfboote „Lurley“ von Bonn in Engers eingetroffen, von 
wo er ſich nach dem Schloſſe des Herrn Fürften von Sayn⸗Wittgenſtein in Sayn be: 
gab und daſelbſt das Mittagsmahl einnahm. Gegen halb 0 Uhr verkündeten zwei von 
der Spitze des Niederwerths aufſteigende Raketen die Ankanft des königl. Dämpfers. 
Dunkelheit war bereits eingetreten und ſo erſtrahlten, als das Boot um 9 Uhr, ge⸗ 
folgt von einem zweiten Dämpfer, auf welchem ein zahlreiches Publikum dem Könige 
entgegengefahren war, langſam ſich unſerer Stadt näherte, die beiden Rheinufer ſo wie 
die hieſige Moſelfronte im ſchönſten Lichtmeer. Die Beleuchtung war großartig und 
insbeſondere zeichnete ſich unſere Nachbarſtadt Ehrenbreitſtein, in welcher der Gaſthof 
„zum weißen Roß“, das Stadthaus, das ehemalige kurfürſtliche Schloß unter den 
andern ebenfalls ſehr ſchön erleuchteten Gebäuden in dem ſchönſten Flammenmeere zu 
ſchwimmen ſchienen. Dieſſeits waren es die St. Caſtorkirche, die bei der Ankunft des 
Königs noch in bengaliſchem Feuer glänzte, die Gaſthöfe am Rheine, das Regierungs⸗ 
Gebäude, die Rheindrücke, der Rheinkrahnen, welche durch ihre Beleuchtung den An⸗ 
blick der Menge feſſelten, während auf der Moſelbrücke, den Moſel⸗ und Rheinwerf⸗ 
ten entlang brennende Theertonnen durch die Nacht leuchteten. Von der Jenſtite ſo⸗ 
un auf den Bergen ſtrahlten der Ehrenbreitſtein und der Aſterſtein. So fuhr das 
— welches den König trug, unter dem Geläute der Glocken, dem anhaltenden Done 
nieberiandeſchütze und dem Zuruf der . * vorbei. Auf der Anlandebrücke der 
80 Rpenfben Dampfboote war bs REIT es 8. Artillerie- Regiments und auf 
rien. ae das des 25. Infanterie: Regiment. Gli, welche die Nationalhymne 
boot des 85 beiden Seiten am Rheinufer war die Garniſon aufgeftellt‘ Das Dampf 
nicht wohl bende, das man wegen der Dunkelheit aus den hell erleuchteten Räumen 
rothen Königeftagt konnte, hatte Flaggen eingezogen, und fuhr nur mit der großen 
agge von Atlas mit dem eiſernen Kreuze im Topp. Als der König in 
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Capellen von Bord ging, wurde derſelbe dort von dem Herrn Oberbürgermeiſter Bachem 
im Namen der Stadt empfangen, während auf Stolzenfels der beſondets deshalb hier⸗ 
her gekommene General- Lieutenant v. Wuſſow als Schloß hauptmann von Stotzen⸗ 
fels den König empfing. Auch begrüßte ihn eine von dem unter der Direktion des 
Hrn. Lehrers Steinhauſen ſtehender Musikverein gebrachte ſchöne Serenade. Heute Morgen 
um 9 Uhr traf nun der König von Stolzenfels hier ein und hielt, umgeben von einem 
glänzenden Gefolge, worunter man auch den Herzog von Naſſau in preuß. Generals: 
Uniform bemerkte, über die auf dem Schloßplatze aufgeſtellten Truppen Parade ab, 
welche äußerſt glänzend war. Der Prinz von Preußen führte die Truppen vorbei, 
welche General Fiedler kommandirte. Nach ſtattgeh bter Kur iſt der König nach 
Stolzenfels zurückgefahren, von wo er gegen 2 Uhr die Reiſe nach Mainz fortſetzt. 
Es iſt noch zu erwähnen, daß ein hieſiger Bürger im Verein mit mehreren Sängern. 
ein zu dieſem Zweck beſonders gedichtetes und vom hieſigen Kapellmeiſter Ebell in 
Muſik geſetztes Lied im Sayner Schloſſe während des Thee's zum Vortrag brachte, 
weiches ſehr beifällig aufgenommen und die Wiederholung von Sr. Maſeſtät befohlen 
wurde. Gobl. 3.) 

Düſſeldorf, 17. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt der König durch die Kö⸗ 
nigin von Baiern eingeladen worden, bei Gelegenheit ſeiner Reiſe nach den hohen⸗ 
zollernſchen Landen die baierifchen Majeftäten mit einem Beſuche in Hohenſchwangau zu 
erfreuen, und wird dieſe Einladung im Auftrage des Königs von Baiern durch einen 
königl. Prinzen noch perſönlich wiederholt werden. Ob dieſe Einladung eine Abände⸗ 
rung der bisher feſtgeſtellten Reiſeroute des Königs zur Folge haben wird, wiſſen wir 
nicht. (Köln. 3) 

Düſſeldorf, 17. Auguſt. [Erklärung.] Die hieſige Zeitung enthält folgende 
Bekanntmachung: „Es gereicht mir zur befonderen Ehre und Freude, den Bewohnern 
Düſſeldorfs mittheilen zu können, daß Se. Majeſtät der König, nachdem Allerhöchſi⸗ 
derſelbe bei der geſtrigen Anweſenheit in unſerer Stadt bereits zu wiederholten Malen 
ſeine Zufriedenheit über den feſtlichen und herzlichen Empfang ausgeſprochen hatte, un⸗ 
mittelbar vor der Abreife mir den ausdrücklichen Auftrag ertheilte, der Bürgerſchaft 
feinen vollen Dank für die große Freude, welche fie ihm bereitet habe und die tief im 
Herzen empfundene Anerkennung derjenigen Geſinnungen auszudrücken, welche die Stadt 
bei ſeinem Empfange an den Tag gelegt habe. — Der Bürgermeiſter Hammers.“ 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 18. Auguſt. [Se. Majeſtät der König von Preußen] wird 
morgen am 19. um 9 Uhr inkognito unter den Namen eines Grafen von Zollern 
bier ankommern, von dem regierenden älteren Bürgermeiſter unſerer Stadt, Freiherrn 
von Gunderode, empfangen werden, hierauf in das Hotel des derzeitigen königl. 
preußiſchen Bundestagsgeſandten Freiheren von Rochow (im engliſchen Hofe) ſich be⸗ 
geben, um die Aufwartung des diplomatiſchen Korps, des älteren Herrn Bürgermeiſters, 
ſo wie der höheren Militairchefs entgegen zu nehmen, dann eine Parade über die 
königlich preußiſche Garniſon abhalten und um 11 Uhr wit einem Extrazuge ſeine 
Reiſe nach Baden-Baden fortfegen, wo Se. Majeſtät Mittwoch wahrſcheinlich mit dem 
Großherzoge von Baden zuſammen treffen werden. Jede Feierlichkeit, jeder feſtliche 
Empfang haben ſich Se. Majeſtät verbeten. 8 

Die Redaktion der „Neuen Preußiſchen Ztg“ enthält folgende telegraphiſche Depeſche: 

Frankfurt, a. M., 19. Auguſt, 12 Uhr 40 Minuten Vormittags. 
Se. Maj. der König von Preußen find heute 9%, Uhr Morgens hier ein⸗ 
getroffen und haben eine Parade Über die geſammte hieſige Bundes⸗Garniſon ab- 
gehalten, auch haben ſich die Bundestagsgeſandten, das geſammte diplo⸗ 
matiſche Korps und beide Bürgermeiſter der freien Stadt Frankfurt Sr. Maſeſtät 
vorgeſtellt. um 11½ Uhr reiſten Se. Maj. nach Darmſtadt weiter. 

* (Bundestägliches.) In Betreff der Einwirkung des Bundes auf die Ver⸗ 
faſſung der Einzelſtaaten gehen heute nähere Nachrichten ein. Die miniſterielle 
Preuß. 3. berichtet: „Es ſteht zu erwarten, daß in allen Fragen, wo die beiden 
Großmächte in der Bundesverſammlung zuſammengehen, dieſelben von nun an mit 
Kraft und Energie jedem partikulariſtiſchen Kleinſtaaten-Unweſen ſich allen 
Ernſtes widerſetzen werden, das leider, wie in früheren Jahren, auch jetzt wieder im 
Bundestage ſich geltend macht, und welches ſich ſelbſt ernſten Maßnahmen, die im 
Intereſſe der Sicherheit des Geſammtweſens von den Großmächten intendirt werden, 
widerſetzt. Dies war es ja hauptſächlich, was den alten Bundestag 
gelähmt hat; Pflicht und Beruf der deutſchen Mächte Oeſterreich und Preußen iſt 
es, dafür zu ſorgen, daß die, welche ſich bei eintretenden Eventualitäten nicht ſchültzen 
können, wenigſtens nicht durch ihr beſtändiges Veto Andern hemmend entgegenwirken. 
Keinenfalls dürfte ſich der Bundest ig durch gegentheilige Inſtruktionen einiger Bevoll⸗ 
mächtigten der Kleinen und Kleinſten in den wichtigen Maßnahmen ſtören laſ⸗ 
fen, welche die Ruhe und Sicherheit Deutſchlands erheiſchen.“ 

Wie die „Sp. 3.“ vernimmt, follen ſich die betreffenden Kleinſtaaten wohl zu einer 
Eonfervativen Abänderung ihrer Verfaſſungen erboten haben, jedoch hatten die Minifter 
einiger dieſer Staaten nicht ales Das als konſervativ und wirklich befeſtigend betrach⸗ 
ten können, was man anderwärts in einem ſolchen Sinne bezeichnet. Hierüber ſollen 
mit Rückſicht auf den Art. 13 der Schlußakte, nach welchem kein Staat eine er⸗ 
ſchöpfende Darlegung der Gründe, welche feinen Widerſpruch gegen einen zur Etfäl⸗ 
lung des Bundeszwecks gemachten Vorſchlag motiviren, verweigern darf, verſchiedene 
Expoſc's nach Frankfurt abgeſchickt worden ſein. N 

Zur Beantwortung der Kompetenzfrage über die Einwirkung des Bundes auf die 
Einzelverfaſſungen ſind, wie die „Deutſche Reichs⸗Zeitung“ glaubhaft verſichern hört, 
die Inſtruktionen nur theilweiſe eingelaufen, wobei zugleich bemerkt wird, daß unter 
den eingegangenen Erklärungen mehrere ſich befinden, welche darauf dringen, daß die 
Bundesverſammlung erſt in jedem einzelnen Falle, det zu ihrer Brurtbeilung gelange, 
ihre verfaſſungsmäßige Kompetenz zu prüfen und feſtzuſtellen habe. 

Ueber die Akkreditirung des neapolitaniſchen Geſandten beim Bundestage 
ſchreibt man der Wehr⸗Zeitung vom 15.: Oeſterreich habe darauf Einfluß geübt, um 
ſich der Mitwirkung des Bundes in Verfolgung ſeiner Pläne in Ita⸗ 
lien zu verſichern. r 

Derſelbe Korreſpondent berichtet ſeinerſeits, daß der Kaiſer von Rußland neuer⸗ 
dings feine Spmpathien für die in den engliſch⸗franzöſiſchen Proteſten gegen den 
öſterreichiſchen Geſammteintritt niedergelegte Anſicht zu erkennen gegeben habe, und 
zwar durch eine gleichzeitig in Wien und Berlin übergebene Erklärung, welche deſagt, 
daß die Ausführung dieſes Planes dem Kaifer nicht wünſchenswerth fe. 


\ 


Eine mit offiziöfem Zeichen begleitete Wiener Korreſpondenz der L. 3. beſtätigt 
wiederholt, daß der Beſchluß, ein Bundesarmeekorps in Frankfurt aufzustellen, 


längſt die Zuſtimmung der Regierungen gefunden habe. Sie äußert ſich aber ſehr 


ärgerlich über die Nachricht der D. A. 3., welche Preußen und Oeſterreich wegen der 
Ernennung des Oberfeldherrn unterhandeln ließ. Zur Widerlegung citirt fie folgende 
Paragraphen des „Oberfeldherr“ überſchriebenen ſechſten Abſchnittes der „näheren Be: 
ſtimmungen der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes“: „§ 45. Der Oberfeldherr 


wird jedesmal, wenn die Aufſtellung des Kriegsheeres befchloffen wird, von dem Bunde 


in der engeren Verſammlung erwählt. Dieſe Stelle hört mit der Auflöſung des Bun 
desheeres wieder auf.“ — „g 46. In Fällen, wo man nur einen Theil des Bundes: 


heeres zuſammen zu ziehen für nöthig erachtet, bleibt es der Beſchlußnahme 


der Bundesverſammlung vorbehalten, wegen des Oberbefehls beſondere Verfü: 
gung zu treffen.“ ? 
Die Veröffentlichung der von der Bundesverſammlung gefaßten Beſchlüſſe wird, 


wie das C. B. meldet, mit der Bezeichnung „amtlicher Artikel” durch die Ober-Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung fernerhin erfolgen. Früher gingen die „amtlichen Artikel“, die mit den 


im Sinne und Geiſte des Bundestags geſchriebenen Artikeln der Ober-Poſt-Amts⸗ 
Zeitung nicht zu verwechſeln ſind, allen Frankfurter Zeitungen zu. 

Karlsruhe, 17. Auguſt. (Zum Empfang Sr. Maj. des Königs] von 
Preußen ſind bereits alle Vorkehrungen getroffen. In Heidelberg, Bruchſal, Karlsruhe 
und Raſtatt werden Ehrenwachen an den Bahnhöfen aufgeſtellt ſein und überall zugleich 
die Offizierrorps der betreffenden Garniſonen ihre Aufwartung machen. Der König 
reiſt in unſerm Lande incognito unter dem Namen eines Grafen von Zollern. Aus 
dieſem Grunde ſollen größere Feierlichkeiten weg- und unterbleiben, auch die Deputatio⸗ 
nen der Gemeindebehörden und Bürgerſchaften aus vielen Städten des Landes, welche 
gern gewünſcht hätten, dem König für feinen hochherzigen Beiſtand in den Bedrängniſz 
ſen des Jahres 1849 und für das rühmliche Verhalten ſeines herrlichen Kriegsheeres 
in unſerm Lande ihren Dank abzuſtatten. In Baden: Baden wird ſich Se. M. zwei 
Tage aufhalten. Urſprünglich war der Aufenthalt des Königs nur auf einen Tag bes 


ſtimmt. In Baden wird der König mit dem Prinzen von Preußen in dem großhers 


zoglichen Schloß wohnen. 2 r . (N. Pr. Z.). 
München, 16. Auguft. Bekanntlich wurden unlängſt die „Leuchtkugeln“ 
von der hieſigen Polizeibehörde mit Beſchlag belegt, wegen angeblich fingirtem Verlag. 
Wie ich nun höre, hat Herr Meyer in Hildburghauſen, der ſich für den wirkli— 
chen Verleger erklärt, deshalb bereits eine Civilrechtsklage bei dem hieſigen Kreis- und 
Stadtgerichte eingereicht, da ihm durch die getroffene Maßregel ein nicht unbedeutender 
Schaden zugehe. (N. K.) 
Leipzig, 17. Auguſt. Die wegen Begehung der vorjährigen Blum-Feier ange: 
hobene Unterſuchung ſcheint nur langſam vorzuſchreiten, indem ſogar der infolge ſei— 
ner gehaltenen Rede als Hauptangeklagter erſcheinende Profeſſor Roßmäßler ſeit ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Leipzig in dieſer Angelegenheit noch nicht vernommen wurde. Hin⸗ 
gegen iſt die Unterſuchung in zwei anderen Prozeſſen gegen Roßmäßler beendigt; der 
eine dieſer Prozeſſe hat ebenfalls eine Rede zum Gegenftande, welche Roßmäßler gele⸗ 
gentlich eines Blum-Konzerts am 12. Oktober v. J. in Leipzig hielt und lautet die 
Anklage dabei auf Aufreizung zum Hochverrath und Verhöhnung der Re⸗ 
ligion. Der andere Prozeß iſt ähnlicherweiſe auf Aufreizung gegen die Regierung, 
Beleidigung fremder Fürſten und Herabwürdigung der Religion gerichtet, weſſen ſich 
Roßmäßler durch angebliche Verbreitung eines Schriftchens: Politiſches Laienbrevier! 
ſchuldig gemacht haben fol. Zu näherm Verſtändniß der wegen Verbreitung des 
„Politiſchen Laienbrevier“ gegen Roßmäßler erhobenen Anklage, bemerkt die „D. A. 3. 


welcher wir dieſe Mittheilung entnehmen, daß ſich der Verfaſſer jenes Schriftchens, ein 


ehemaliger preußiſcher Offizier, Namens Heugel, hier ebenfalls in Haft und Unterſuchung 
befindet, und daß die in deſſen Tagebuch eingetragenen Notizen im vorliegenden Falle 
als beweiskräftig von dem Kriminalgericht angenommen worden ſind. Wegen deſſelben 
Vergehens der „Verbreitung“ ſind noch eine ziemliche Anzahl andere hieſige Perſonen 
mitangeklagt. R 
Hannover, 18. Aug. [Die Organiſationsgeſetze — Die-Ritterfhaft.) 
Der „H. C.“ beſtätigt unſere Angabe in Betreff der Genehmigung der Organiſa⸗ 
tionsgeſetze, indem ſich derſelbe von hier ſchreiben läßt: Wir können aus ſicherer 
Quelle mittheilen, daß nicht blos die Kundmachung der vom König vollzogenen Orga⸗ 
niſationsgeſetze bald — innerhalb der nächten 14 Tage — erfolgen wird, ſondern daß 
zu gleicher Zeit auch der Termin des Inslebentretens angegeben wird, ein Umſtand, 
welcher von großer Bedeutung iſt, da bekanntlich Geſetze laͤngſt kund gegeben, aber noch 
nicht ins Leben getreten find. Die Ritter haben die Sporen gegeben, und zwar wider 
ihren Willen, zur Beſchleunfgung der Organiſationen, ob fie ſich durch ihre neueſte n 
Schritte neue Sporen verdienen werden, wollen wir erwarten. Die Ritterſchaften 
der Provinzen werden jetzt zuſammenkommen und berathen, aber ſchwerlich ſchon jetzt 
an die Bundesverſammlung mit einer Beſchwerde gehen, ſondern erſt die Publikation 
des neuen Geſetzes erwarten, welches die Landſchaften organiſirt und den Ritterſchaften 
als ſolchen das bisher beſeſſene Recht der Standfchaft nimmt. Denn die Bund'sver⸗ 
ſammlung würde nicht kompetent fein, als richterliche Behörde den Fall anzunehmen 
und zu entſcheiden, wo die Regierung ſich mit ihnen darüber ſtreitet, ob die Landſchaf— 
ten bei zu ſchaffenden Organiſationsgeſetzen ein bloßes konſultatives Votum oder ein 
Auftimmungsrecht beſitzen. Erſt muß durch die Publikation des Geſetzes die Gewißheit 
vorliegen, daß die Riterſchaften durch das neue Geſetz aus dem Rechte der Standſchaft 
geworfen ſind, ehe an ein Anrufen des Bundes gedacht werden kann. (3. f. N.) 
Hamburg, 18. Auguſt. [Geburtstagsfeier.] Heute hatte die freie und 
Hanſeſtadt Hamburg zum erſten Male ſeit ihrem Beſtehen die Ehre, den Geburtstag 
des regierenden Kaiſers von Oeſterreich durch öſterreichiſche Truppen unmittelbar vor eis 
nem ihrer Thore, in derſelben Vorſtadt, welche heute vor 10 Wochen, einen Tag nach 
dem blutigen > fingffiießen, durch k. k. Exekutionstruppen okkupirt wurde, wenige 
Schritte von dem 1 jenes unſeligen Zuſammenſtoßes entfernt, feiern zu ſehen. 
Sie werden es Ihrem eferenten gern erlaſſen, Ihren Leſern die Details der heutigen 
Parade, in die eine ſolenne Meſſe, ſo wie obligate Gewehrſalven und Kanonnendonner 
verflochten waren, mitzutheilen. Nur darauf glauben wir hinweiſen zu müſſen, daß der 
Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich heute hier mit viel größerem Prunke begangen 
wurde, als der des Königs von Preußen nach der Beſetzung Hamburgs durch preußiſche 
Truppen in den beiden vorhergehenden Jahren. Der Stab, der kurz nach 10 Uhr von 
Altona nach dem Heiligengeiſtfelde in St. Pauli ritt, war in der That ein glänzender 
zu nennen und zwar eben fo wohl wegen der großen Anzahl (über 100) der die Suite 
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bildenden Offiziere aller Waffengattungen, aller Grade und verſchiedener Kontingente, 
als wegen der Mannigfaltigkeit und des Glanzes der Uniformen. In dieſem Stabe 
befanden ſich u. A. Erzherzog Albrecht, der öſterreichiſche General der Kavallerie, Graf 
Schlick, F Me. Baron Legeditſch, Generalmajor Graf Mensdorff⸗Pouilly (öſterreichiſcher 
Kommiſſär in Holſtein, der hannoverſche Generallieutenant Halkett, die hannoverſchen 
Generalmajore von Arensſchildt, von Brandis und Gu, we. Münfter, die Flügeladju⸗ 
tanten des Königs von Hannover Slicher und Graf ewogedallermundt, der preußiſche 
Kommiſſär für Holſtein General von Thümen, der däniſche Generallieutenant Barden⸗ 
fleth und viele andere, namentlich hannoverſche Stabsoffiziere. Von den außerdem ge⸗ 
ſtern hier und in Altona anweſenden Generalen und Diplomaten (F Me. Baron Prokeſch 
von Oſten, öſterreichiſchen Geſandten am preußiſchen Hofe, dem k. däniſchen Oberften 
von Baggeſen, dem Baron v. Heintze, Mitglied der holſteiniſchen Civilbehörde, dem 
Major Behrens und Senator Dr. Curtius aus Lübeck, dem öſterreichiſchen Oberſten 
Prinz Wilhelm von Holſtein⸗ Glücksburg u. ſ. w.) haben ebenfalls die Meiſten wohl 
der Parade beigewohnt, zu der ſich außerdem zahlreiche Offiziere (insbeſondere hanno⸗ 
verfche, aber auch mecklenbutgiſche, hamburgiſche u. ſ. w.) zu Wagen und zu Fuß, fo 
wie eine ungeheure Zuſchauermaſſe aus Hamburg und Altona eingefunden hatten. Eine 
unabſehbare Reihe von Wagen, Reitern und Fußgängern, bildete den Saum des Hei⸗ 
ligengeiſtfeldes. (N. 3.) 


Hamburg, 19. Auguſt. [Schleswig⸗Holſteiniſches.] In Betreff der 


kürzlich aus Frankfurt zugegangenen Mittheilung über einen bevorſtehenden Abmarſch 


der Okkupationstruppen aus Holftein und der unbedingten Uebergabe des Herzogthums 
an den Landesherrn erhalten wir ein Schreiben aus Kiel, in dem die entgegenſtehende 
Anſicht ſich geltend macht. Fürſt Schwarzenberg — heißt es darin — habe eben 
jetzt in Gemäßheit der Beſtimmungen des Berliner Friedens bon Dänemark wiederholt 
die Mittheilung der zugeſagten „Pazifikationsbedingungen“ für Holſtein verlangt, und 
das neue däniſche Miniſterlum erfreue ſich eben ſo wenig der Gunſt der Großmächte 
als das abgetretene. Aus Ratzeburg ſchreibt man, daß die Vorarbeiten der Ver⸗ 
trauensmänner für das Herzogthum Lauendurg beendet ſind: ſobald die Bedenken der⸗ 
ſelben entworfen ſein werden, iſt eine Schlußverſammtung der Notabeln in Ratzeburg 
85 Die Ke hagener Blätter, namentlich „ | 

Die Kopenhagener Blatter, m: ich „Faedrelandet“ * 5 
fahren fort, über die Bedeutung der Reſultate der — — ee 
ſich zu ſtreiten. „Faedrelandet“ findet es „völlig unbegreiflich“, * der Staatsrat 
noch immer nicht zu einem Beſchluß in der Sache kommen könne, (H. N.) 


Kopenhagen, 17. Auguſt. [Gerücht. — Preſſe.] „Middagspoſten“ will 
wiſſen, ein preußiſcher Generalpoſtmeiſter ſei im Auftrage ſeines Königs auf Bornholm 
geweſen, um Friedrich VII. zu einer Zuſammenkunft in Putbus einzuladen, die Einla⸗ 
dung ſei aber höflich abgelehnt worden. — Die „Berlingſche Zeitung“ enthält geſtern 
einen Leitartikel, in welchem ſie darüber klagt, daß die Schleswig-Holſteiner wie⸗ 
der von Neuem ihr Haupt erheben; die deutſche Preſſe, insbeſondere aber die 
bolſteiniſche und die hamburgiſche, eifern fo arg gegen Dänemark, daß man bei⸗ 
nahe verſucht werden könne, zu glauben, daß eine neue Schilderhebung bald wieder an 
die Stelle dieſer Angriffe durch die Feder treten werde. Den Schuß dieſer Jeremiade 
bildet der Verſuch, den Beweis zu führen, daß der König von Dänemark als ſolcher 
nach dem Wortlaute des vorigjährigen Friedenstraktats mit Deutſchland vollkommen 
berechtigt ſei, die Rebellen in Holſtein mit ſeiner eigenen Macht, d. h. mit Hülfe 
däniſcher Truppen zur Raiſon zu bringen. Holſtein ſoll alſo doch etwas mit Schles⸗ 
wig gemeinſchaftlich haben, nämlich dieſelbe Maßregelung durch die Dänen. (N. 8.) 

e ſterrei ch. 

* Wien, 19. Auguſt. [Tagesbericht! Nach neuen Verordnungen hinſicht⸗ 
lich der Beamten iſt es denſelben unterſagt, Dienſtesbeſchwerden bei Vertuſt ihres Am⸗ 
tes im Wege der Preſſe zu veröffentlichen. Eben ſo verliert jener Beamte den Dienſt, 
über den der Vermögens konkurs verhängt iſt. Bis die definitive Abſetzung in anderen 
Wegen erfolgt, durchlaufen die disziplinariſchen Verwarnungen vier Grade. Es erfolgt 


nämlich erſt ein mündlicher, dann ein ſchriftlicher Verweis. Hierauf wird eine zeitwei⸗ 


lige Gageneinſtellung verfügt und endlich zur Degradation 
ſten geſchritten. Bleiben dieſe Strafen fruchtlos, ſo 
ſtatt, die jedoch nur in Folge eines Spruches von fünf höheren Beamten derſelben 
Stelle verfügt werden kann. — Man will behaupten, daß der Belagerungszuſtand hier 
erſt dann aufgehoben würde, ſobald vier Hauptpunkte der Wiener Baſteien in eigene 
Blockhäuſer umgeftaltet worden find. — Die Hutmacher Wiens erhielten die poligeis 
liche Weiſung, in ihren Schaukaſten keine ſogenannten Koſſuth⸗, Klapka⸗ und Holſtein⸗ 
Hüte auszuſtellen oder zu verkaufen. 

Der Handels vertrag zwiſchen Oeſterreich und der Türkei if dem Abſchluß nahe. 

Dr. Leopold Schweizer, Redakteur der Wiener Zeitung, iſt zum Ritter des 
braſilianiſchen Roſenordens ernannt worden. 

Die von dem Herzoge von Koburg komponicte, geſtern zum erſtenmale im Hofopern⸗ 


zu einem niedern Dienſtpo⸗ 


theater dargeſtellte Oper „Caſilda“ hat nur in Details der Kompoſition und der Aus⸗ 


ührung, im Ganzen jedoch wenig angeſprochen. 
5 Aus Mailand vom Iten d. — — ne daß Feldmarſchall Radetzky von Monza 
nach Verona abgereiſt war. 

ueber die Reife Sr. Majeſtät des Königs von Preußen erfahren wir, daß Höchſt⸗ 
derſelbe inkognito und unter dem Namen eines Grafen von Zollern am 28ſten d. M. 
in Innsbruck und am 30ſten in Iſchl eintreffen ſoll, wo er drei Tage verweilen wird. 
Die Rückreiſe dürfte vermuthlich durch Böhmen über Tabor und Jungbunzlau erfolgen. 

= Krakau, 18. Auguſt. [Die Juden. — Mazziniſcher Wechſel.] Es 
macht hier viel Aufregung, daß die Juden in Lemberg in beſtimmter ihnen feſtgeſetzter 
Zeit ihre Wohnungen in einigen Hauptſtraßen bei 100 Gulden (Silber) Strafe räumen 
müſſen, wahrſcheinlich nach alten Privilegien der Stadt — dabei ift den, läſſigen 
Beamten Entlaſſung angedroht. Die vielen Juden Krakau's können dieſe nicht ver⸗ 
einzelt daſtehenden Maßregeln, die in Rußland noch ſchärfer hervortreten, nicht ohne 
Beſorgniß für ſich beachten. — . 
Anekdote mit. Der bekannte Banquier Traves in Venedig, ein treuer Anhänger 
Oeſterreichs, zeigt dem Gouverneur v. Toggenburg an, daß auf ihn ein Mazzimiſcher 
Wechſel gezogen iſt von 3000 Pfund Sterl., den er als Kaufmann bezahlen muß — 
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Wit zwei Beilagen, 
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findet dann die einfache Entlaffung - 


— 


Der in Krakau erſcheinende Czas theilt folgende 
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Donnerstag, den 21. Auguſt 1851. 


„„ Fortſetzung.) 22 1 
der Empfänger war der engliſche Konful. — In Lainati, 9 Miglien von 
Mailand, wurden im Garten des Fürſten Litta 4 Kiſten mit Gewehren gefunden — 
kurz alle Zuſtände in Oberitalien zeigen einen troſtloſen ſozialen Kampf an, bei dem 
der unglückliche öſterreichiſche Beamte, der hingehen mußte, um zu leben, in ſteter 


Lebensgefahr ſchwebt. 
Schweiz. 


Bern, 14. Auguſt. [Der Bundesrath! überſandte heute dem Nationalrathe 
die verlangte Botſchaft, betteffend die gegen Deutſchland zu ergreifenden Maßnahmen, 
und wünſcht, daß ſie in geheimer Sitzung behandelt werde. 

Der Ständerath ſetzte heute die Berathung des Zolltarifs fort. Das rohe Eiſen 
wurde auf Herrn Gutzwylers Antrag bei 30 Rp. belaſſen, hingegen alle andern Eiſen⸗ 
arten auf 75 Cent. angeſetzt, der den Deutſchen beſonders läſtige Differenzialzoll alſo 
aufgehoben. 2 N 

Aus der geheimen Sitzung über die Zollverhältniſſe zu Süddeutſchland verlautet, 
der Bundesrath habe auf Erhöhung einer Menge von Gegenſtänden angetragen, aber 
ganz allgemein, freilich ſo, daß Deutſchland hauptſächlich betroffen würde, z. B. weiße 
Weine, Tabak, Leder, Uhren, Pac 5 3 h 5 an 

5. uſt. Radetzkp ſoll dem Bundesrath dur en öſterr. Geſandten 
. des Inhalts, daß, wenn die Schweiz die Schmuggler, welche 
auf öſterr. Soldaten geſchoſſen haben ſollen, nicht zur Verantwortung ziehe, er künf⸗ 
tighin folche Individuen auf ſchweizeriſchem Gebiet verfolgen laſſen werde. Der Bun: 
desrath ſoll gegen eine ſolche Auslegung des Völkerrechts energiſch proteſtirt haben. 


S. N. ⸗Z.) 
Frankreich. 

** Paris, 17. Auguſt. [Eine Enthüllung. — Vermiſchtes.] Eine durch 
die Voix du proserit veröffentlichte Denunziation gegen die Regierung findet hier, 
trotz des Organs, in welchem ſie ſich findet, viel Glauben. Es heißt daſelbſt: 

Um die Drohungen der demagogiſchen Partei zu vereiteln, welche ganz laut erklärt, 
daß trotz des Wahlgeſetzes vom 31. Mai, die durch daſſelbe ausgeſchloſſenen Wähler ſich am 
Tage der Wahl im Jahre 1852 die Flinte in der einen, den Wahlzettel in der andern 
Hand im Wahllokal einfinden werden, habe die Regierung den Plan gefaßt, die Wah⸗ 
len nicht an einem und demſelben Tage ſtattfinden zu laſſen. Man würde viel: 
mehr die Wähler von je ſechs Departements auf einmal zuſammenberufen und ſo nach 
und nach wählen laſſen, zugleich aber Vorkehrungen treffen, daß zur Zeit des Wahlakts 
in den betreffenden ſechs Departements immer eine anſehnliche Truppenmacht vothan⸗ 


den ſein. 


Miniſter Faucher hat einen neuen Beweis ſeiner Vielſeitigkeit gegeben. Er findet 
es ganz natürlich, daß die Generalräthe, welche nach den beſtehenden Geſetzen und 
dem vorliegendem organiſchen Entwurfe ſich nur mit Departementsangelegenheiten, kei⸗ 
neswegs aber mit Politik befaſſen ſollen, Reviſion und Präſidentſchaftsverlän⸗ 
gerung verlangen, ja er arbeitet ſogar mit allen Mitteln der Ueberredung, durch Liſt 
und Gewalt darauf hin, daß ſie ſolche politiſche Wünſche ausſprechen. Nun hat es 
aber dem Bezitksrathe von Limoges gefallen, trotz aller Proteſtationen und Drohun⸗ 
gen des Präfekten den Wunſch zu formuliven, daß die Reviſion nicht bewilligt, da⸗ 
gegen alle Repreſſivgeſetze, namentlich Wahl, Preß⸗ und Klubgeſetze zurückgenommen 
werden. Da erfaßt den Miniſter plötzlich wieder der Geiſt der Geſetzlichkeit, er greift 
zu den Verordnungen und Dekreten, und findet auch richtig einen Art. 14 des Geſetzes 
vom 22. Juni 1833, welches die Kompetenz der Bezirks- und General⸗ 


Räthe auf Lokalfragen beſchränkt, und nun wird unter Anführung diefes At⸗ 


tikels ein vom Präftdenten der Republik unterm 11. Auguſt gezeichnetes Dekret erlaſ⸗ 
ſen, welches dieſe Berathung des Bezirksrathes von Limoges für ungeſetzlich, belei⸗ 
digend für die großen Staatsgewalten und die Rechte der Nationalverſamm⸗ 
lung angreifend erklart, dieſelbe null und nichtig macht, und Eintragung 
dieſes Dekrets in die Sitzungsprotokolle des Bezirksrathes verfügt. 
Republikaner dürfen keine Bankette halten. Dafür haben ſich die Bonapartiſten, 
darunter eine namhafte Anzahl „der 8000 Dezembriſten“ zu Banketten am vorgeſtri⸗ 
gen Tage vereinigt, um das Napoleensfeſt zu feiern. An der Barriere du chaine 


Dankettirte die alte Garde, am rond point de Etoile bankettirten Dezembriſten un⸗ 


ter dem Vorſitze Archambaults, (Ex⸗Vorreiters des Kaiſers.) Der Kern aber hatte ſich 
an der Barriere de Etoile verſammelt, wo Belmontet, der Verfaſſer der Dotations⸗ 
petition bei der verunglückten Manifeſtation vom 22. Februar präſidirte. Trotz Bor⸗ 
eaux und Champagner, die nicht geſpart würden, war der Enthusiasmus ſehr kühl 
und die Köpfe mußten erſt recht heiß werden, ehe man zu dem Rufe: „Vive la pro- 
"Ogation! Vive l’empereur !“ gelangte. Der letzte brachte ſogar einige Proteftationen 

hervor, obwohl der anweſende Polizeikommiſſär keine Einſprache dagegen erhob. 
Beſſer als andere Beweiſe dürften folgende Zahlen für das Sinken der bonapar⸗ 
— Begeiſterung in Frankreich ſeit dem 10. Dezember ſprechen. Der Präſident 
bei feiner Wahl im Norddepartement von 290,196 Wählern 106,354 Stim⸗ 


Vat e 36 pCt. der eingeſchriebenen Wähler. Die jüngfte Wahl des Exminiſters, 
5 29 pCt. In der 


napartiſt, gab ihm von 144,374 Stimmen 41,912, alſo 
en elt der Präfident von 145,779 aloe 92,534 Stimmen, alfo 73 pCt. 
men, alte BB !beitsminifter Magne, Bonapartiſt, von 05,215 Wählern 40 043 Stim⸗ 
Stimmen . In der obern Vienne der Präſident von 81,891 Wählern 53,353 
(Muſchulbiger rn pCt, neulich fein Ordonnanz⸗Offizier und alter ego, Bataille, 
Ct. In Seine und une), von 47,238 Wählern NUT 12,180 Stimmen, alſo 25 
70 g Et Neulich p. Marne der Präſident von 98,983 Wählern 75,743 Stimmen, 
ge 79.173 Was ballen, Präſident des bonapattiſtiſchen Central⸗Reviſſons⸗Co⸗ 
mites von 79, hlern 22,979 Stimmen, alſo 29 pCt. Der Bonapartismus 
1848 36, 37 ’ : partism 
zählte alſo 18 „% 66 und 76 pCt., während er jetzt 29, 38, 25 und 29 pCt. 
Ahr. Dabei muß noch dme werden, daß die letzten Wahlen alle nach dem neuen 
ahlgeſetze geſchehen ſind, welches die Maſſe der Anti⸗Bonapartiſten beſeitigt hat. 


Mit dem allgemeinen Stimmrechte würde der Sturz des Bonapartismus noch auffal⸗ 


—— — —— ——— — — 


lender werden und dem Präſidenten ſcheint alſo fein letztes Mittel, Abſchaffung des 
neuen Wahlgeſetzes, aus den Händen zu ſchlüpfen! ö . 
Groſ brit annien. 5 

** London, 17. Auguſt. [Die Katholiken Irlands. — Feuersbrunſt. — 
Gavazzi.] Man iſt in großer Sorge, daß das für den 19ten in Dublin angekün⸗ 
digte katholiſche Meeting zu Konflikten führen werde. Das Organ der katholiſchen Ir⸗ 
länder zeigt an, daß das Meeting unter Vorſitz des Lord Erzbiſchofs von Armagh 
und Primas von Irland adgehalten werden ſoll. Hierin llegt eine Herausforde⸗ 
rung der Regierung, welche nun zeigen kann, ob fie das durch die Königin ſanktionirte 
Geſetz wegen der Kirchentitel in Ausführung zu bringen ſich getraut. 2 

Pater Gavazzi befindet ſich dieſen Augenblick in Edinburg, wo ſeine Reden gegen 
den Papſt und die römiſche Herrſchaft einen täglich wachſenden Enthuſiasmus erregen. 

Geſtern hat eine furchtbare Feuersbrunſt die prächtige Methodiſtenkirche in Rich⸗ 


mond zerſtört. 9 
Osmaniſches Neich. 5 
Die „Opinione“ von Turin hat Nachrichten aus Konſtantinopel vom 31. Jull, 
die ſie dem „Portefeuille de Malte“ entlehnt. Danach wären die Bemühungen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands, eine Verlängerung der Internirung Koſſuths durchzuſetzen, an 
der formellen Weigerung Reſchid Paſcha's geſcheitert, und die Pforte deeile ſich, 
die Feſtungen an der Donau zu armiren. (22) 5 


E ® * 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 19. Auguſt. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender Heintke. Weingärtner 
beantwortet zwei Fragen, von denen die bedeutendere die Sprachengabe am erſten Pfingſtfeſte 
betrifft. Bei der Erklärung der bezüglichen Stelle ift hauptſächlich Folgendes zu berückſichtigen: 
Die griechiſche Sprache war allgemeine Verkehrsſprache; in dieſer haben die Apoſtel überall 

epredigt; 1. Korr. 1, 14. wird das Reden mit Zungen nicht als ein Reden in der Sprache 
remder Juhörer geſchildert; — die am erſten Pfingſten anweſenden Fremden redeten meiſt nur 
verſchiedene Dialekte; im Tempel war Gott früher nur in bebräifher Sprache geprieſen 
worden; einzelne Zuhörer hielten die Apoſtel für trunken. Schluß: Die Apoſtel in durch gött⸗ 
liche Einwirkung erzeugtem Zuſtande der Begeiſterung preiſen Gott in abgebrochenen Rodefäpen, 
und Ausrufungen, ſich nicht bindend an den Gebrauch des Hebräiſchen, enden indem ſie alle 
ihnen bekannten Lobpreiſungen der Gottheit dabei hervorbringen, als ein Vorzeichen der Be⸗ 
ſtimmung des Evangeliums für alle Völker. — Hierauf hält derſelbe feinen Schlußvortrag 
über die Unterſcheidungslehren nach kurzem Hinblicke auf einiges in Bezug auf die früheren 
Vorträge im katholiſchen Vereine Geſagte. 8) Gottesdienſt. In der römiſchen Kirche die Cere⸗ 
monien überwiegend; Gebrauch der läteiniſchen Sprache bei einem Theile deſſelben, die Meſſe 
als unblutige Wiederholung des blutigen Opfers Chriſti fein Haupttheil. — Stille Meſſen. 
Seelenmeſſen. Predigt durch das Tridentinum sess. V. de ref. 2. geboten, früher ſehr vernach⸗ 
läßigt. — In der evangeliſchen Kirche der vollſtändige Gottesdienſt zuſammengeſetzt aus Liturgie, 
— und Abendmahlsſeier in gehörigem Verhältniſſe des feſtſtehenden und des beweglichen 

lementes; die Predigt als freie begeiſterte Verkündigung des Evangeliums, N aus 
dem Texte, ſich anſchließend an den en, — 9) Sakramente. Die evangeliſche Kirche erkennt 
nur Taufe und Abendmahl als ſolche an, da nur ſie der Beſtimmung vollſtändig entſprechen, 
nach welcher ein Sakrament eine heilige, von Chriſto ſelbſt geordnete Handlung ift, bei welcher 
unter ſichtbarem Zeichen eine innere, durch das göttliche Wort verheißene Gnadengabe mitge 
theilt wird. — Die römiſche Kirche lehrt, daß die unſichtbare Sache kraft vollbrachten 
Werkes im Sakramente mitgetheilt werde, wenn der Empfangende nicht ein Hinderniß entge · 
genſetzt und der Prieſter nur die Abſicht Cintentio) hat, fo zu ſpenden, wie die Kirche verlangt, 
mag er ſonſt würdig oder unwürdig fein. — Sieben Sakramente in ihr erſt gebräuchlich felt 
Otto von Bamberg und Petrus Lombardus, ſeſtgeſtellt durch das Tridentinum. — In der 
Lehre von der Taufe iſt der Unterſchied gering; in der vom Abendmahl hat die Lehre von der 
Wandlung (Transsubstantiation) auch die Entziehung des Kelches bei dem Genuſſe der Laien 
ur Folge gehabt; — gegen jene und dieſe proteſtitten die Reformatoren einmüthig. Die Untere 
ſchiede in ihrer Auffaſſung ſollten durch die Union beſeitigt fein; fie können beiverfeitigen wür⸗ 
digen Abendmahlsgenuß Lutheriſcher und Reformirter nicht hindern. Die Firmung der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, zu der Viele ſchon mit 7 Jahren, Andere ſehr ſpät gelangen, iſt in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche würdig aufgewogen durch die gründlichem Unterricht an der Grenze des Kindes ⸗ 
und Jünglingsalters folgende Konfirmation als Beſtätigung des Taufbundes. Die Prieſter⸗ 
weihe ſoll den römiſchen Prieſter ſcheiden vom Laienſtande und ihm Vollmacht der Sündender⸗ 
gebung und der Opferung geben; — die edangeliſche Ordination verordnet zum Dienſte am 
göttlichen Worte, zu Predigtamt und Sakramenteverwaltung, zur Bereitung der Seelen für 
würdigen Empfang der göitlichen Gnade, wie zur Verkündigung derſelben. — Die Buße be⸗ 
ſteht nach römiſcher Lehre aus Reue, Bekenntniß und Genugtbuung; mit ihr hängt der oſt ge» 
mißbrauchte Ablaß für Kirchenſtraſen aus dem Schatze der Kirche zuſammen; — die cvange⸗ 
liſche Kirche bält als Bedingung für Sündenvergebung durch göttliche Gnade Reue und Glaube 
feſt, mit welchen ſchon die heiligen Entſchließungen zur Beflerung verknüpft ind. — Die Ehe 
betreffend hat die roͤmiſche Kirche unter Vorbehalt von Dispenfatione — weiterer Ausdehnung 
Verwandtſchaftsgrade verboten als die evangellſche, geftattet auch Geſchledenen nicht die Wieder⸗ 
verehelichung. Die letzte Oelung iſt aus dem Mißverſtändniſſe . 6, 15. und Jakob 
5, 14. entſtanden, von der evangeliſchen Kirche für überflüſſig, zu Aberglauben verleitend ver⸗ 
worſen und dafür die Krankenkommanion den danach Begehrenden gewährt. — 10) Die letzten 
Dinge. Nach evangeliſcher Lehre geht die Seele alsbald nach dem Tode in den Zuſtand der 
Seligteit oder Unſeligteit über; die letzte Entideibung aber erfolgt bei dem Verſchwiaden alles 
Endlichen und dem Gerichte durch Jeſum Chriſtum. Es iſt die Auffaſſung dieſer Lehre eine 
ſehr verschiedene; jedoch die perſönliche Untterblichteit und das Gericht durch Gottes Gerechtigkeit 
und feine Gnade feſtgehalten. — Die römiſche Kirche lehrt ein Privat. und ein allgemeines 
Gericht. Jenes ergeht über Jeden nach ſeinem Tode; die Böſen kommen in die Hölle, die noch 
irgendwie Befleckten in das Fegefeuer, die Seligen und die Heiligen find im Himmel. (Neben · 
bei Abrahams Schooß für die Frommen der Vorzeit und den Aufenthaltsort für ungetauft Kl. 
ſtorbene Kinder). Die Lebenden können durch Genugthuung in Meßopfern, Gebeten und Al- 
moſen u. ſ. w. die Pein der im Fegefeuer Leidenden abkürzen. Letzte Entſcheidung am lüng. 
ſten Tage. — Der Vortragende ſchließt mit der Eutſchuldigung, daß bei der Kürze der Zeit 
in ſeinen Vorträgen Manches noch ſehr unvollſtändig behandelt worden, und daß bei der Be⸗ 
N des Raumes daſſelbe in den Zeitungsberichten natürlich noch unvollſtändiger er⸗ 
ſchienen iſt. f 


Hirſchberg, 18. Auguſt. [Wetter. — Liebermann. — Böhm. — Warm 
brunner Theater. — Turnen. — Kinderfeſt. — Chriſt⸗ Katholiken. — 
Lähn. — Erdmannsdorf.] In der ganzen vorigen Woche erfreuten wir uns eines 
in dieſem Sommer zum erftenmal- beharrlich ſchönen Wetters, den Erntenden, Babes 
gäften und zahlreichen Durchreiſenden gleich wilkommen. Die Abende waren behage 
lich warm, in unſerm, ſenſt ſo paradieſiſchen Thale eine Seltenheit. Heute hangt der 
ganze, graue Himmel voll Regen, der ſich in kurzen Zwiſchenräumen niederläßt. — 


* 


5 


1 7 * 
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Vorgeſtern ließ der der ganzen Provinz, inſonderheit der Stadt Breslau wohlbe⸗ 
kannte Liebermann ſeine Glas- und Holz⸗ Harmonika ſammt Cymbal (bei der Kin⸗ 
dermuſik feit Alters Hackebrett genannt) im Saale zu Neu⸗Watſchau gegen 7½ Sgr. 
Eintritts⸗Geld hören. — Gleichzeitig eröffnete der Mechaniker Böhm, ebenfalls der 
Breslauer Welt vom alten Theater her wohl erinnerlich, hier im Theater Lokale fein 
Marionetten⸗Spiel. — Das Warmbrunner Theater, unter Joſeph Keller's 
Direktion ſehr wohl beſtellt, wird von hier aus ſehr wenig beſucht. — Der koſtbare 
Turnplatz auf dem Hflanzberge ſteht dieſen Sommer verödet. Weder der Gymna⸗ 
fial: noch der andern Jugend iſt in dieſem Jahre eine Gelegenheit zum Turnen berei⸗ 
tet — fo gerne. — Nächſten Sonnabend großes Kinderluſt-Feſt mit allerlei 
Schnurr⸗ Pfeifereien, wie ſchon ſeit faſt Jahrzehenden mit großem, liebendem Eifer 
von Seiten der Lehrer und Eltern vorbereitet. Hänschen und Gretchen freuen und 
üben ſich ſchon im Voraus darauf, und bitten täglich den Jupiter Plusius um Er⸗ 
barmen. Dergleichen Feſte find in neueſter Zeit nicht nur in den meiſten Städten und 
i Städtchen, fondern auch auf vielen Dörfern der Provinz heimiſch geworden. Referent 
hat an ſehr verſchiedenen Orten, z. B. in Breslau, Brieg, Hirſchberg, Löwen, Lahn, 
Löwenberg, Straupitz, Wolkersdorf ꝛc., denſelben beigewohnt, und glaubt, bemerkt zu 
haben, daß Erfindſamkeit wie Geſchmack in immer erfreulicher ſteigendem Wachsthume 
dabei ſich kund zu geben pflegen. O ihr alten, bocksbeinigen Perücken⸗Stöcke mit den 
ſteifen Jpfen und ſcharfen Ruthen, die ihr als Schul: Monarchen weiland vor der 
zitternden, Zeter ſchreienden, gemik handelten Kindheit barſch und därbeißig auf euern 
Thronen den Stab Wehe ſchwingend ſaßet, was würdet ihr für Augen machen, wenn 
ihr heute ſähet, wie die „Schulrangen“ hüpfen und ſchlüpfen, ſingen und ſpringen! — 
Geſtern hielten die hieſigen Chriſt-Katholiken unter Leitung des jetzt zu Schmiede⸗ 
berg lebenden Prediger Vogtherr ihren Gottesdienſt. Seit ihrer Ausweiſung aus der 
Gnadenkirche iſt ihnen im Rathhauſe der geräumige, freundliche, für die Konferenzen 
der Stadtverordneten beſtimmte Saal angewieſen, zwei Treppen hoch. Den ſchönen 
Altar mit einem „Glaube, liebe, hoffe“ zieren ein Kruzifix und zwei brennenden Kerzen. 
Den Geſang begleiten Blas-Inſtrumente. Die Chorgeſänge erklingen höchſt würdig 
von 12 Knaben und Mädchen. Die Gebete waren zum Theile aus Witſchel. Die 
Predigt über 2. Petri III., 10 und 13 machte einen gewaltigen, Nherzerhebenden Eins 
deuck, und ſchloß mit Vaterunſer und Segen. Die Amtskleidung des Geiſtlichen war 
der urſprüngliche Talar. Eine Taufe, bei welcher faſt die ganze, dichtgedrängte Ver: 
ſammlung theilnehmend zugegen blieb, und welche auf „Gott den Vater, auf Chriſtum 
und den heiligen Geiſt“ geſchah, wurde durch Begifung mit Waſſer vollzogen. — 
Vom nachbarlichen Lähn wurde kürzlich eines neu emporſprießenden Induſtriezweiges 
gedacht. Vor der Hand läßt ſich weder Viel noch Beſtimmtes darüber ſagen. Er 
betrifft Anfertigung einzelner, kleiner Uhrtheilchen, welche nach der Schweiz zu weiterem 
Verbrauche geſendet werden. Allerdings wäre dem kleinen, armen, aber netten, lieben 
Städtlein, an deſſen Spitze ein vielgereiſeter, thatkräftiger, für alles Gute mit Eifer 
erwärmter Bürgermeiſter ſteht, die volle Brüche eines ſolchen Nahrungszweſges, und 
die thätig eingreifende Mitwirkung der Staatsbehörden dafür zu wünſchen. — Mit 
Zuverläſſigkeit wird behauptet, der König werde am 6. September auf einen Tag fein 
Erdmannsdorf beſuchen. 8 E. a. w. P 


— 


* Oels, 19. Auguſt. [Verbrechen. — Die Kommunal-⸗Verhältniſſe.] 
Ein verabſcheuungswürdiges Verbrechen hat ſich in unſerm Kreiſe ereignet, welches ſo weit 
die Kunde davon hierher gekommen iſt, hiermit der Oeffentlichkeit übergeben wird. 
Seit Oſtern d. wird die Frau des Schankwirth Müller in Kurzwitz vermißt. Auf 
Anfragen an ihren Mann, wo ſich dieſelbe aufhalte, erfolgten von feiner Seite, ſtets 
ausweichende Antworten. Verfloſſenen Sonntag kehrten Gäſte bei ihm ein und for⸗ 
derten Bier. Die Magd aber, welche das Bier aus dem Keller holen ſollte, verweigerte 
dies unter dem Vorgeben, fie fürchte ſich allein in den Keller zu gehen wegen des Tod⸗ 
tengeruchs in ſelbigem. Die Gäſte begleiteten fie, fanden ihre Angaben wahr, die Erde 
im Keller aufgelockert und bei der Nachgrabung die Frau des Müller vergraben. Der 
Verdacht der Tödtung der Frau fiel auf ihren Mann; derſelbe wurde feſtgenommen, in das 
hieſige Kriminalgefängniß in Haft gebracht und dort richtete ſich derſelbe in verfloſſener 
Nacht felbft, indem er durch Selbſtmord feinem Leben ein Ende machte. 

Seit verfloſſenem Sonnabend hat uns die Garniſon (1. Eskadron des 4. Huſa⸗ 


ren⸗Regiments nebſt dem Regiments⸗Stabe) verlaſſen und iſt in die Gegend von Ohlau | 9 


zu den Herbſtübungen ausgerückt. Während ibrer Abweſenheit werden mehrere Ver⸗ 
beſſerungen und Baulichkeiten an den Garniſongebäuden vorgenommen, außerdem erfolgt 
die Umpflaſterung von zwei Dritteln des Marktes und die Legung von Trottoirs auf 
die Bürgerſteige zum Theil aus der Hundeſteuer; auch in Betreff der Errichtung eines 
Schwurgerichts hierſelbſt find wieder günſtige Nachrichten eingegangen, womit ebenfalls 
Baulichkeiten verbunden find, Die Kommunal⸗Kaſſe treffen durch dieſe Bauten aller⸗ 
dings viele Auslagen, unſere Kommunalbehörde läßt es indeß auch nicht an Mühe 
fehlen, andererſeits wiederum für, die Ausgaben deckende, Einnahmen zu ſorgen; außer⸗ 
dem gebührt ihr der Ruhm, daß fie das Wohl der arbeitenden Klaſſen fördern hilft 
und daß ſie ſonſt in ihrem amtlichen Wirken große Thätigkeit entwickelt. 
feit vielen Jahren Über zu hohe, theils über unverhältnißmäßige Kommunalbeſteuerung 
geklagt; weshalb ſie ſofort nachdem nunmehr die Gemeindeordnung bier ins Leben ge⸗ 
treten iſt, die Regulirung der Kommunalſteuer⸗Verhältniſſe in Angriff genommen hat; 
auch die Regelung des Innungsweſens läßt fie ſich angelegen fein. und hat in kurzer 
Zeit für 7 Mittel die nicht beſtätigten Innungsſtatuten erwirkt. Der Klage wegen 
Unordnung beim Feuerlöſchweſen, wegen der überhand genommenen Zahl von Hunden 
am Orte und über die Straßenreinigungen hat fie durch ein Feuerlöſchreglement, durch 
Einführung der Hundeſtener und eine Straßen⸗Ordnung abgeholfen; nicht minder ent⸗ 
wickelt die crekut. Polizei jetzt mehr Thätigkeit als in früheren Jahren. 


x 


* Kanth, 19. Auguſt. [Vergiftung.] Im März d. J. ſtarb hier der 

N Schloſſermeiſter . unter Erſcheinungen, En den herbeigerufenen Dr. Stadthagen 
veranlaßte, die Polizeibehörde auf eine ſtattgefundene Vergiftung aufmerkſam zu ma⸗ 

chen und demgemäß die gerichtliche Sektion der Leiche zu beantragen. Nach der letz⸗ 

teren ſtellte ſich eine abweichende Meinung der Aerzte heraus, indem die Gerichtsärzte 
die Vergiftung in Zweifel zogen, während Hr. Dr. Stadthagen ſeine Anſicht durch die 

Obduktion beſtätigt ſah und dies durch ein beſonderes Gutachten motivirte. Jetzt hat 

der in Breslau zur chemiſchen Unterſuchung geſtellte Magen nebſt 1 

Mageninpalıs das Reſultat von nahe an 8 Gran Arſenik ergeben. 
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So wurde 


dem kleinen Reſt 4 


Oppeln. In die Stelle des abgegangenen Kommiſſarius des fünften Polizeibezirks des 
eiſſer Kreiſes, ı. Gröger zu Giersdorf, it der Gutsbeſitzer Skeber un rk un endorf 
Rz der ſeitherige Lehrer in Saabe, ze. Jentſch, hat die Organiſten⸗ und Schullehrer- 

elle zu Polniſch. Würbitz, Kreuzburger Kreiſes, erhalten — der Hülfslehrer Zacher iſt als 

Lehrer an der kath. Stabtſchule zu Gleiwitz angeſtellt — dem ſeitherigen Schullehrer in Dobrau, 
x. Bartel mus, iſt die Organiſten⸗ und Schullehrerſtelle u Körnitz, Neuſtädter Kreiſes — 
8 e e all ereck, die Or 111775 und Schu e zu Stubendorf, Groß⸗ 
Strehlitzer es, verliehen — und der ſeitherige interimiſtiſche Lehrer zu Rogau, Koſeler Kr., 
Anton Marx, it definitiv angeſtellt worden. i u in 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


1 Breslau, 18. Auguſt. (Zerr⸗Bilder der Gegenwart.] Die k. k. Kammer⸗ 
ſängerin Frl. Zerr aus Wien ſang kürzlich in London in einem Konzerte, welches 
zum Beſten der ungariſchen Flüchtlinge veranſtaltet war. Die Strafe folgte auf den 
Fuß. Sie verlor den Titel: Kammerſängerin und darf nicht mehr in Wien- fingen, 
Durch letztern Umftand iſt die Wohlthat, welche Frl. Zerr den Ungarn erweiſen wollte, 
auch auf die Wiener ausgedehnt worden. Da Fräulein Zerr noch auf ein Jahr am 
Kärnthnerthortheater engagirt war, erhielt fie bei ihrer Entlaſſung den Jahresgehalt 
von 12,000 Gulden (8000 Thaler) auf ein Brett ausgezahlt. — Vor einiger Zeit 
wäre es dem artiſtiſchen Direktor des Hofburgtheaters, Hrn. Heinrich Laube, bald 
eben ſo ſchlecht ergangen, wie dem Frl. Zerr. Herr Heinrich Laube ſaß bekannt⸗ 
lich im Frankfurter Parlamente ſtumm. Nicht als ſtummer Zuhörer. Denn wie er 
ſelbſt irgendwo erzählt, plauderte er, während die bedeutendſten Reden über die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten Deutſchlands gehalten wurden, mit ſeinem Nachbarn über Knöpfe, 
Schuhſchleifen, Rockkragen, wie ſie in dem und jenem Jahrhunderte bei dem und je⸗ 
nem Hofe Mode waren. Laube's Hauptbeſchäftigung als Parlamentsmitglied war, 
den Angenehmen gegen Hrn. v. Radowitz und Hen. v. Schmerling zu ſpielen. 
Hie ſchwarzweiß, hie ſchwarzgelb. Laube hatte bereits früher eine erſtaunliche Wielz 
ſeitigkeit der Geſinnung an den Tag gelegt. Dieſes Windmühlſpiel zwiſchen 
Nadowig und Schmerling wurde ihm daher nicht ſchwer. Jeder dieſer Diploma⸗ 
ten war damals an feinem Hofe der einflußreichſte Agitator. Laube wollte Dramiaz 
turg werden. In Berlin oder Wien. Hier dutch Radowitz, dort durch Schmer⸗ 
ling. Durch Letztern gelang es ihm. Nun war Laube Hofherr Seine höchſte 
Lebensaufgabe war erreicht. Er hat nur noch einen Wunſch: geadelt zu werden 
Wie die Gräfin Hahn⸗Hahn aus frommer Schwärmerei ihre früheren Werte verleug⸗ 
net, ſo wird Laube ſeine früheren Werke aus adeliger Schwärmerei nicht mehr anerkennen. 
Dieſe werden dadurch die einzige Anerkennung vetlieren, die ihnen noch übrig geblieben 
war. Heinrich Laube hat beim Erſcheinen des Hofes im Theater einen eigenen Bück⸗ 
ling erfunden, um den ihn alls Hoflakaien beneiden, da er ihnen unnachahmlich, und 
der in Wien unter dem Namen: der Laube⸗Bückling bekannt iſt. Doch all das ſo 
ſchwer erbückte Heil ſtand jüngſt für Laube auf dem Spiele. Der Nürnberger . 
Correſp. erzählte: Laube habe ſeinem Freunde Röckel, dem bei der Dresdener Re⸗ 
volution verunglückten Muſikdirektor, ein Geldgeſchenk geſchickt, um ſeine Lage im Zucht⸗ 
hauſe zu erleichtern. — Laube war 5 Verzweiflung nahe, als er dies las. Welch 
infame Bosheit! — rief er aus — ich, der Freund eines Unglücklichen! Eines Men⸗ 
ſchen, der mir nichts nützen kann! — Bei jedem Oeffnen der Thür erbebte Laube. 

Er glaubte, daß bereits ein Bote hereinträte, der ihm ſeine Entlaſſung überbrächte. Er 

ſoll furchtbar gelitten haben. Da erbarmte ſich Hr. Guſtav Heine, der Redakteur 
des Wiener Fremdenblatts, der durch feinen Streit mit Warrens neulich allgemeiner 

bekannt wurde, des armen Heinrich Laube. Hr. Guſtav Heine erklätte in der 

nächſten Nummer des Fremdenblatts die Nachricht des Nürnberger Correſpon⸗ 

denten für eine Unwahrheit. Hoch erfreut und tief gerührt eilte Taube zu feinem 

Lebensretter, drückte ihn an ſein Herz, das ſchon von den verſchiedenartigſten Gefühlen 

bewegt worden iſt, und rief aus: Wäre ich nicht Heinrich Laube, ich möchte Gu⸗ 

ſtav Heine ſein! 5 


x Mar Waldau. 


de Dichter hat die Flitterwochen feiner glücklichen Ehe gefeiert! Er wäre ja kein 
ichter, wenn er nicht das ſüße Behagen, die ſelige Begnügung, die mit duftenden, 
rünenden Ranken ihn umflicht, ſich gegenſtändlich zu machen das Bedürfniß gefühlt 
und die Kraft beſeſſen hätte — und im Wonnerauſch des Liebegenuſſes dichtete Mar 
Waldau ſeine: Cordula!“ 5 
Das iſt wieder einmal ein Gedicht, an welchem die Welt ihre Freude haben wird, 
weil es froh und glücklich macht; weil es die ewig tönenden Saiten der Menſchenbruſt 
melodiſch anrührt, ohne fie zu zerſprengen Lund doch bei aller idyllischer Süße des Tons 
männlich kühn und menſchlich wahr die“ Bedingung des ſtillen häuslichen Glücks an⸗ 
knüpft 7 *. magisch a 5 

In leichten melodiſchen ythme f 0 aldau's Muſe von Ber u T al, 
der Lerche gleich; aber die 1 ſeuniigt ch Wag f 1 T0 
„So lang noch eine Lerche lebt, 
Die kühn ſich in den Aether erhebt 
Und, Lieder flatternd, frei ſich wiegt, 
So lang iſt die Freiheit nicht beflegt, 
So lang wird Freude nicht Sünde ein, 
Ob ſich die Kutter auch heiſer Ihrein, 
So lang ſich eine Lerche noch findet, 
Die trillernd in den Himmel verſchwindet, 
So lange ſingt ja ſelbſt die Luft 3 
. Von Freiheitsjubel- und Freudenduft! — f 

Freiheit und Liebe, das wellbewegende Pathos beider iſt auch bewegende Kraft des 
Gedichts, welches in dem freudig ernſten Gedanken gipfelt, der allem humanen Stre⸗ 
ben zu Grunde liegt, daß Freihelt und Liebe ſich ewig bedingen, ewig eine aus der 
andern ſich gebärt. N 

Aber es iſt ein ächter Dichter, der dieſen Gedanken in euch lebendig machen willz 
und er iſt daher eben ſo tendenziös, nicht mehr und nicht weniger wie die Lerche, deren 
Freiheits⸗Miſſion er euch enthüllt, 5 5 ar 

Kein abſtraktes Freiheitsrufen mit, Trompetenfanfaren und Fahnenſchwenken; " 
Cordula unſeres Waldau if ein unendlich zartes und liebliches Idyll; er matte ein 


I Cordula, Graubinpner Sage erzählt von Max Waldau. Hamburg, Hoffmann und 
Wan 5 Ei ündner ni 2 W Hamburg, 
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Landſchaftsbild, aber eine Schweizerlandſchaft mit eiſigen Gletſchern, von denen die 


ine rellt. 2 5 1 
Doch die Lawine ſtürzt nur, weil der wärmende, ewig belebende, liebende Strahl der 
Sonne in die Nacht des Eiſes und des Schnees ſiegreich eingedrungen iſt; und aus 
dem ſcheinbaren Graus der Vernichtung ringt ſich der Frühling hervor, zukunftsftoh, 
Glück verheißend, wie Wolter feine geliebte Cordula aus dem Schneeſturz rettet. 

Die freudigfte Zuverſicht, die glücklichſte Zukunfts⸗-Ahnung durchweht mit warmem 
Frühlingsodem das a 
uns in banges Ahnen verſetzt; der Dichter läßt uns nicht verzweifeln. 

Wie ſchauerlich, unnahbar erhebt ſich nicht Burg Kardoval, wohin der freche Ge: 
bieter die züchtige Cordula dem Vater zu bringen befahl; 

„Kein blumenduftiges Frühlingswehen 
Durchhaucht die langen ſchartigen Mauern 
Mit feinen fügen Weckerſchauern; 
Sie ſchlafen immer und träumen nie, 
Bis einſt die Natur den Steinen verzieh, 
Daß ſie dem Haſſe zu frohnen gewagt;“ 
er, ar e werden fallen — . 
„Mesh 2 55 wenn die Reue ſie zernagt, 
Giebt auch die Natur, die ewige Liebe, 
Den Steinen wieder Ranken und Triebe, 
Die Lücken und Wunden auszufüllen 
Und. grüne e Sue Ne a . — N 1. fie der Freih 
„ i R lat nicht; die Steine der Zwingburg fallen, weil fie der Freiheit 
. —. —— — Glück der Liebe jubilirend ſich erhebt. ö 

Das Gedicht ſchließt mit einem männlichen kraͤftigen Akkorde, wie er ſich für den 
nicht blos von eigenem häuslichen Glück, ſondern von dem Gedanken der Zeit erfüllten 
Yi 1 J h 
9 —ç— von Waldau nicht Abſchied nehmen, ohne beiläufig noch zu erwah⸗ 
nen, daß nächſtens fein Roman: „Nach der Natur“, in zweiter Auflage erſcheint, 
während er bereits ein neues, hiſtoriſches Werk unter der Feder hat, worin er ein 
ſpiegelgetreues Bild der politiſchen Kultur- und Literärgeſchichte des Troubadourzeit⸗ 
alters, nach den Quellen gearbeitet, geben will. 

Der Dichter freut ſich ſelbſt, wie er in einem Briefe an einen Freund ſchreibt, 
dieſer Arbeit, bei welcher er manchen glücklichen Fund gemacht hat, 

„Meine Aufgabe — ſagt er — iſt durchaus, ſo zu ſchreiben, daß Niemand den 
Bücherwurm fpürt. Der Haufe ſoll denken, er leſe einen glänzend geſchriebenen Du⸗ 
masſchen Roman, der Hiſtaxiker foll aber darin ein ernſtes wiſſenſchaftliches Werk finden, 
Kurz: das Wiſſen darf die Poeſie und die Poeſie die Wiſſenſchaft nicht ſtören!“ 


(Steruſchunppen.) Auf dem Heimgange von einer kleinen Gebirgs⸗Wanderung über ⸗ 
raſchte mich 1851 Donnerſtag Abends am 14. Auguſt ganz nahe einer Vorſtadt von Hirſchberg, 
wo ich mich eine Weile beſuchsweiſe aufhalte, ein plötzlicher Glanz, der mich umleuchtete.“ Es 
hatte eben an der Stadtuhr % auf 10 Uhr geſchlagen. Ich blicke empor. Gerade zwiſchen 
meinem Zenith und dem großen Bären, eine genauere Angabe iſt mir nicht möglich, hatte ſich 
eine Sternſchnuppe entzündet. Ohne einen Bogen zu beſchreiben, verharrte ſie vom Anfange 
bis zum Ende der Erſcheinung an der nämlichen Stelle. Ein Streifen von etwa 4 Vollmond 
2 wg 1 Vollmond Breite ſchien ungefähr % Minute lang in vollem, röthlichen Feuer zu 
ſiehen. Es erloſch wie eine Rakete. An die Stelle trat ein eben ſo . ſeuriger Nebel, der 
allmälig verblaſſend, erſt nach etwa 5 Minuten völlig verſchwand. Gerade nach % auf 10 Uhr 
entzündete ſich ganz in der Nähe des großen Bären eine andere Sternſchnuppe. Ihr Glanz 
war bedeutend geringer, als der der erſierwähnten. Sie blieb in demſelben a gleich, beſchrieb, 

nicht mehr als etwa 3 Venusgrößen betragend, einen Bogen von ungefähr 8 bis 10 Vollmonde 
Lange, und erloſch plötzlich, ohne ſich vergrößert oder verkleinert zu haben, und ohne irgend die 
Spur eines Nachſcheins hinter ſich zu laſſen. Während beider Erſcheinungen war der Himmel 
ganz klar und die Luft lau. Hörbares bei ihnen wurde nicht vernommen. Die erſte Erſchei⸗ 
nung mag mit der in Neiſſe wahrgenommenen eine und dieſelbe ſein. E. d. w. P. 
— ———— — — x 


18.“ —Entdeck i srafens 
lin, 19. Aug. rau Wolff utdeckungsreiſe des Grafen Thun. — 
pie Nkles, 2 erlich Schern Morgen 4 Uhr verſchied eine der merhöfrdigin 
Schülerinnen Göthe's, bie Schauspielerin Frau Wolff. Sie bildete mit ihrem Gatten Pius 
Alerander Wolff, der im Jahre 1828 ihr Lorangegangen, ſeit dem Jahre 1816 die Haupt⸗ 
zierde unſerer Bühne, die in jener Zeit unter Leikung des Grafen Brühl ihren künſtleriſchen 
Höhenpunkt erreicht hatte. it, daß der E a ; | 

Wir theilten neulich mit daß ber Graf v. Thun im Intereſſe der Wiener „Akademie der 
bildenden Künſte“ eine Rundreiſe durch Deutſchland unternommen, um mehrere bedeutende No⸗ 
-tabilitäten auf dem Gebiete der Kunſt für Oeſterreich zu engagieren. Wit erfahren nunmehr 
daß er ſich in dieſer Beziehung auch mit dem Direktor Peter v. Cornelius, 
owie mit unſerm Altmeiſter rs in Verbindung geſetzt hat, daß jedoch der erſtere einen An⸗ 
trag zur Ueberfievelung, nach Wien entſchieden abgelehnt hat. Rauchs Antwort kennen wir nicht, 

ſie gleichfalls ablehnend ausgefallen ſein werde. l 

Der berühmte Anatom und Phyſtolog Prof. Johannes Müller hat ih auf einige Zeit von 

der nach Oberitalien begeben, wo er, namentlich am adriatiſchen Meere, feine Forſchungen in 


elreff der Fiſche n. ſ. w. ſortſeßen win, 


5 fü ; ie Krönung de 
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er Bildhauer Afinger, deſſen vortreſſlichsg Medaillonportrait feines Meiſters Rauch allge⸗ 
betanne if iſt feit Tänderer Zeit aul Befehl des 19 mit der Ausführung einer Sta 
lee nweſenheit der berühmten Schau 

wie wir hören, ihm bereits einige gen zugeſagt hat, giebt nun dem ge⸗ 
ar nach der Natur zu boſſtren. 
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„ Lssſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
N \ ; icht. 1. Unterſuch i 
u Winke a Ita c wagen offenllcher Anrigung zum Ungeparfan gegen Dir Air 


ordnungen der zuffäng „ 
Staatsanwalt: ai Obrigkeit, iger: N. A 991 
de: or Schröter. Vertheidiger: „eswe. 
VT 
9 0 „Jordan, v. Katzeler, Karl ©! 
Kin Bech. in 88, erhielt die Sbmeinde Illniſch don 
— Kanth und Veen mabung der Armee, 
u liefern, ö 
es 5 Emeindenritgficber in Na 85 Aust fange theilte ih⸗ 
a eisferung,,, ER ee er erichtsſcholzen achten Vorſhlage 
ein. Als der Beſchluß gefaßt war, Leſchten der Freigärtner Auguſt Winkler in der Verſammlung, 
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Getreide, Fe und Stroh in die 


„ 


niſch. Auf Grund der SS 
Gedicht und wenn die Situation noch ſo verzweifelt ſich anläßt und h 


fänguiß bis zu drei Monaten beftraft werden. 


dem königl. Landrathamts zu Neu- 
- ichtsſcholz Hellma ＋ 
Der Gerich ae un zu Illniſch be 


und wurde mit dem Beſchluſſe durch den Haide ae Heumann bekannt gemacht. Hierauf 


forderte Winkler die v elten Gemeindeglieder auf, f 2 — 
e ien l Tien, es gleiehe auf Cpstution anfommen Jan, un wenn der 
kator käme, mit der Axt auf das Bominium gehen, und dort mit Gewalt nehmen, 
dieſes nicht freiwillig gebe.“ N 8 e 

Diefe Thatſachen werden bekundet durch das Zeugniß des Gerichteſcholzen Hellmann, Ges 
richtsmann Achtzehn, des Freigärtners Stoll und Schankwirth Hubrich, ſämmtlich dae 

16 und 31 der Verordnung vom 30. Zuni 1849 wird gegen Winkler, 
7 5 44 Jahre alt, kalholiſch, und im Beſitz der Landwehr⸗Auszeichnung ift, die Anklage er⸗ 

oben. f 
Vom Präſidenten befragt, erklärt ſich der Angeklagte für nichtſchuldig und behauptet, der Ge⸗ 
richtsſcholß Hellmann, welcher Urheber der vorliegenden Anklage ſei, habe lediglich aus feindfe- 
liger Abſichk gegen ihn (den Angeklagten) denunzirt. 

Das Verhör der Belaſtungszeugen lieferte ein ſehr unbeſtimmtes Reſultat. Jeder der ver⸗ 
nommenen 4 Zeugen wollte die fragliche Aeußerung anders gebört haben. Dazu kamen die dem 
Angeklagten ſehr günstigen Ausſagen der Enflaftungszeugen, welche bekunden, daß Winkler feine 
Meinung in am Tone vorgetragen, und vorzüglich die von Feindeshand zu erwartenden 
Requiſitionen im Auge behalten habe. Er meinte nämlich, wenn der Feind ins Land komme, 
und den Bauer ausſauge, dann bleibe dieſem keine andere Wahl, als ſeinen Unterhalt daher zu 
nehmen, wo er ihn finde. 7 * en 

Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht, weil der Angeklagte durch die blos ausgeſpro⸗ 
chene Verweigerung der Lieferung das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen begangen. Auf Grund 
der zweiten Aeußerung: man müſſe im Falle der Exekution mit der Axt auf das Dominium 
gehen und dort mit Gewalt nehmen, wos dieſes nicht freiwillig gebe, hätte der Angeklagte noch 
wegen Aufforderung zur Begehung eines Raubes in Anllageftand derſetzt werden ſollen. 

Die Vertheidigung führt dagegen aus, daß man in der Wie der Meinungsäußerung 
zu weit gehen würde, wenn man ihren Klienten, weil er bei einer Berathung, zu welcher er 
von Rechtswegen gezogen worden, feine Anſicht frei und unumwunden ausgesprochen habe. 
Ferner war der Vorſchlag des Angeklagten ſchlimmſten Falls auf die Ausübung eines p aſſiven 
Widerſtandes gerichtet, welcher nach dem De noch nicht ſtraſbar ſei. Seine zweite Aeußerung 
würde, wenn er ſie wirklich gethan und fpäter ausgeführt hätte, hoͤchſtens dem Vergehen des 
exzeſſiven Gehorſams gleichkommen. Aus dieſen Gründen beantragt die Vertheidigung die 
völlige Freiſprechung ihres Klienten. 7 2 

Durch den Wahrſpruch der Geſchworenen wird der Angeklagte für nichtſchuldig erachtet, 
und demzufolge durch richterliches Erkenntniß von der Anklage entbunden. 
a An e wider den Müllergeſellen Eduard Loſchewski, wegen zweiten gewaltſamen 
Diebſtahls. 9 5 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Ref. Walther. 

Angeklagter iſt 25 Jahr alt, katholiſch, nicht Soldat und bereits ein Mal wegen gewaltſamen 
Diebſtahls mit 18 Monaten Zuchthaus beſtraft. Nach der Anklageſchrift ſoll er in der Nacht 
vom 10. auf den 11. Auguſt v. J. ſeinem Brotherrn, dem Müller Schmidt zu Klein⸗Gaffron 
bei Rauden, mittelſt Einſfeigens durch das Fenſter eine Menge Sachen, im Gelammiwerlhe von 
7 Rtl. 15 Sgr. von der Bodenkammer entwendet haben. päter trieb er ſich mehre Wochen 
arbeitslos umher, bis er im Beſitze des geſtohlenen Gutes angetroffen und verhaftet wurde. 
die desfallſige Frage des Präſidenten, erklärt ſich der Angeklagte zwar des Diebſtahls ſchuld 
doch ſtellt er das nächtliche Einſteigen durchs Fenſter entſchieden in Abrede und giebt an, er ſei 
durch eine Oeffnung am Fuße der Mühlein den ſogenannten Spitzgang und von da auf den Boden⸗ 
raum gelangt. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, wird der Eigenthümer der Mühle 
und deſſen Sohn darüber vernommen, ob die fragliche Oeffnung vorhanden und ob man durch 
dieſelbe zu dem Boden gelangen könne. Dies wird von den Zeugen beſtätigt, und das Schuld⸗ 
bekenntniß des Angeklagten als ausreichend erachtet. x 2 

Die Staatsanwaltihaft nimmt nunmehr die Anklage wegen gewaltſamen Diebſtahls zurück 
und beantragt auf Grund der §§ 1140 und 1125 A. L. R. (weil dieſes mildere Beſtimmungen 
enthalte) wegen dritten Hausdiebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden eine dreijährige Zucht⸗ 
hausſtrafe. Die Vertheidigung bittet um Feſthaltung des niedrigſten Strafmaßes. Ber Ge⸗ 
richtshof verurtheilt den Angeklagten zu Ijähriger puch ausſtrafe, demnächſtiger Detention bis 
zur Beſſerung und Jjähriger Stellung unter Polizel-Aufficht. EXT . 


Berlin, 19. Auguſt. Der Kammeergerichts⸗Aſſeſſor v. Zitzewitz, deſſen Auswei⸗ 
fung wir vorgeſtern beſprochen , iſt am Sonnabend Abend auf das Polizei⸗Praſſdium 
ſiſtirt worden. Er hat jede Zwangs-Maßregel — Verhaftung oder gewaltſame Fort⸗ 
ſchaffung, wohin es der Polizei beliebe — anheim geſtellt. Der Chef des Ausweiſungs⸗ 
Amtes, Herr Polizei-Rath Seeger — ein humaner und intelligenter, Herrn v. Zitzewitz 
übrigens von früher kollegialiſch befreundeter Beamte — ſtand von der Exekution einfts 
weilen ab, und bat Herrn v. 3. nur, ſich der Gewalt zu fügen und Berlin freiwillig 
zu verlaſſen. Herr v. Z. erklärte, dies ohne Erlaubniß, ohne Urlaub feiner vor⸗ 
gelegten Dienſtbehörde nicht thun zu können, ohne wiederum dem Disziplinar⸗ 
Geſetze zu verfallen. — Herr Seeger hat Herrn v. Z. ſpäter eröffnet, daß er — falls 
das Kammergericht ihn nicht bald beſchäftige — als dienſtlich nicht beſchäftigter Beamte 
ausgewieſen werden müſſe. Nun hat das Kammergericht Herrn v. 3, beſchaftigen wol⸗ 
ten, der Juſtiz-Miniſter indeſſen feine Beſchäftigung hieſelbſt und im Departement 
Kammergerichts neuerdings verboten. Der Juſtizj⸗Miniſter hut ihm in Oppeln dat se 
halt — und fpäter in Ober-Schleſien jede VBfhäftigung entzogen. Herr v, 8. iſt 
feines Erachtens für feine in den Hochverraths⸗Plozeſſen des Grafen Reichen bach 
und des Gutsbefitzets Schlöffel in Oppeln treu und unerſchrocken erfüllte Richter⸗ 


pflicht brotlos und beſchäftigungslos geworden. Die Polizei erachtet ihn — den wider 


feinen Willen unbeſchäftigten Richter des k. Kammergerichts — daher für hei⸗ 
mathlos. Es erwartet Herrn v. 3. jetzt das Schickſal Derer, die heimathlos, be⸗ 
ſchäftigungslos und brotlos find, — ein Schickſal, das wir im Intereſſe der preu 
Juſtiz nicht näher bezeichnen wollen. — Richter ſollen verfaffungemäßig (Art. 86. 8. 
nur durch Urtheil und Recht ibrer Richter⸗Qualität verluſtig erklärt werden! Hier 
ſehen wir ein praktiſches Beiſpiel, wo es auch ohne Urtheil und Recht zu gehen ſcheint, 


ja, wo ihnen nicht nur ihre Stellung — ſondern auch ihr am Sitze der Dienſtbehörde 


nothwendiges Domicil ohne Weiteres genemmen werden ſoll. Ein warnendes Exempel! 
Der $ 2 des Preßgeſetzes macht bekauntlich 945 Gewerbetreibenden, welche ſich beim 
Erlaß des Geſetzes bereits im Beſſtze des Gewerbebetriebes ohne Genehmigung der Bezirkoregie⸗ 
rung beſinden, zur Pflicht, die Foren des Betriebes innerhalb dreier Monate nachzuſuchen 
und ſoll fie ihnen dann nicht verſagt werden. Von vielen Seiten dürfte die dreimonatliche Friſt 
nach Erlaß des Geſetzes vorausſichtlich verabſäumt werden und iſt bereits bei den Verwaltung 
Behörden in Frage gekommen, welche Folgen eine ſolche Verabſäumung haben mülſſe, ae 2: 
über die Wirkungen der Unterſaſſung keine Vorſchriſt enthält. Vermuthlich wird man dieſer Un⸗ 
terlaſſung die 5 ge geben, daß ſolche Gewerbetreibende in die Kategorie derjenigen fallen, die 
nicht einen Anspruch auf unbedingte Ertheilung der Konzeſſton haben, ſondern angefehen wer» 
den müſſen, als ob fie das Gewerbe neu beginnen. Die Fortsetzung des Betriebes ohne Kon⸗ 
zeſſton würde nach § 177 der Gewerbeordnung mit Geldbuße bis zu 200 Rt Ms Ge⸗ 


Gireular-Berfügung an ſämmtliche königl. Regierungen, die Heilighal, 
tung der Sonn und Fe b e April 131. 6 n 
ie während der letzten Jahre auch in unſerem Valerlande gemachten Erfahrungen haben 
es aufs Neue als eine Pflicht und Aufgabe aller Obrigkeit erkennen gelehrt, neben der Hand⸗ 
habung einer kräftigen Äußeren Zucht und Ordnung in allen Lebensverhältniſſen, auch die tiefer ⸗ 
ren ige der Religion und Sitte in allen Kreiſen des Volkes ſtärken und beſeſtigen 
zu „ * 11 were 157 
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eine anſchließe. 


wird Raps mit 67-73 Sgr., Sommerrübſen bis 57 S 


7255 
In dieſer Beziehung hat ſich vie öffentliche Aufmerkſamkett ſeit längerer Zeit in vorzüglicher 
elle her d 1 7 5 e Kr 8 10 Mid die eee — 15 
r befeſtigt, daß die „der öffentlichen Gottesverehrung gewidme 
eine eebensbebin ung der fielen Geſundheit eines Volkes iſt. run en 
Wir nehmen daher Veranlaffung, die königl. Reglerun 
ſtandes und auf die gef Verantwortung, welche 2 diefer Beziehung auf den Trägern der 
lichen Gewalt ruht, beſonders hinzuweiſen, und beauftragen wit Dieſelbe nicht allein, 
die in Ihrem Bezirke geſetzlich beſtehenden Vorſchriſten über die 
Feſttage mit Ern n ne aufrecht zu erhalten, ſondern erwarten wir auch, daß die kgl. 
Regierung und 5 5 unter ihrer Auſſicht ſtehenden öffentlichen Autoritäten durch das eigene Bei⸗ 
ſpiel das c en n von der Put b dieſer Tage im Volke neu zu ſtärken, und insbeſondere 
darauf 5 1 werden, alle nicht durch eine unabweisbare Nothwendigkeit gebotenen öffent⸗ 
e Ae der un an diefen Tagen zu vermeiden. Berlin, den 26. April 1851. 
Der der geiſtlichen, Unterrichts- u. Medizinal-Angelegenheiten. Der Minifter des Innern. 
v. Weſtphalen. 
(Min.⸗Bl. d. i. V.) 
Nach einer Beſtimmung des Unterrichts-Minifters, vom 28. Mai d. J. oll in Zukunft kein 
ee Kandidat zu der Prüfung pro facultate docendi und eben fo kein S 
Abhalt at des höhern Schulamtes ohne beſondere Genehmigung des Unterrichts⸗Miniſters zur 
ung des Probejahrs an einer inländiſchen Unterrichts anſtalt zugelaſſen werden. 
(Min.⸗Bl. d. i. V.) 


Nach einer Mittheilung des C. B. iſt rückſichtlich der bei der Ortspolizeibehörde 
zu hinterlegenden Druckſchriften ein Zweifel angeregt worden, ob, wenn die Beilagen 
einer Schrift erſt die Stärke von 20 Bogen geben, die Hinterlegung nicht dennoch 
ſtattfinden müffe. Eine richterliche Entſcheidung über dieſe nicht unwichtige Prinzipien⸗ 
frage iſt bisher noch nicht ergangen, da die Verleger es der Sicherheit wegen vorzogen, 
in zweifelhaften Fällen zu deponiren. Auch die Behörden haben in dieſen Fallen meift 
die in Bezug auf die Cenſurpflichtigkeit der Schriften unter 20 Bogen im Jahre 1842 


v. Raumer. 


ergangene Inſtruktion für maßgebend erachtet. 

Zunächſt bemerken wir hierauf, daß auf die mit der Cenſur zuſammenhängende 
Kabinetsordre vom 4. Oktbr. 1842 nicht mehr zurückgegangen, daß aus derſelben auch 
nicht Rath geholt werden darf, wie eine Beſtimmung desjenigen Geſetzes interpretirt 
werden ſoll, durch welches die Cenſur und alſo auch Alles, was zu derſelben gehört 
hat, aufgehoben und beſeitigt worden iſt. Die Cenſurgeſetze ſind ein völlig abgeſtorbe⸗ 
nes Glied in unſerem Rechtsleben, ſie gehören der Geſchichte an, können daher auch 
nicht theilweiſe in Anwendung gebracht werden. Schon aus dieſem Grunde wider⸗ 
ſtrebt die Annahme, daß die Berechnung der 20 Bogen einer zufolge $ 5 des Preßge⸗ 
ſetzes vom 12. Mai 1851 zu hinterlegenden Druckſchrift nach den beſeitigten Cenſur⸗ 


geſetzen erfolgen müſſe, allen Regeln der Geſetzes⸗Interpretation. Aber auch darum Ku 


müſſen wir die Meinung, daß die Beilagen einer Druckſchrift mitzuzählen find, für die 
allein richtige erklären, weil die Beilagen und der Theil, welchem ſie angehören, ein 
integrirendes Ganze, und nicht fpftematifc getrennt, ſondern nur aus techniſchen Rück⸗ 
ſichten, oder aus Rückſichten auf die Oekonomie des Buches u. ſ. w. die Beilagen 
als ſolche bezeichnet werden. Dieſes wird allerdings die Regel fein. Daß Beilagen, 
wie Karten, Pläne u. ſ. w. nicht mitgezählt werden, verſteht ſich von ſelbſt, denn es 
ſind keine Druckſchriften. Die hier ausgeſprochenen Anſichten hat auch v. Rönne, in 
feinem Werke über das Prefigefeg vom 12. Mai 1851, ausgeſprochen. 


— —ͤ — — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 20. Auguſt. [Produktenmarkt.] Nach dem geſtrigen Regen kühlte es 
ſich = das Wetter wurde heute früh faſt kalt und trübe, gegen Mittag wird es wieder hell 
und ſchön. 5 ) 

Die Erntearbeiten find unn in unferer Provinz großentheils beendet und find nur von Hafer 
und Gerfte einige Kleinigkeiten noch einzubringen. Das Reſultat ift, wenn auch nicht überall, 
ſo doch im Durchſchnitt Befriedi end und können wir, dem Geſchäftsgang in Berlin und Stettin 
nach zu ſchließen, recht bald auf bedeutenden Export nach dort rechnen. 

An unſerm Markt wird es nun auch lebhafter und iſt es beſonders Roggen, der zu den 
Dee, geſucht bleibt, und fhöner Weizen, worin zu ſoliden Preiſen einige Spekula ; 

on auftaucht. 7 
Weizen, wovon nicht mehr ſo viel augefüpet wird, findet zu den Preiſen von Ende poriger 
Woche Nehmer, doch nur in guter trockener Waare. Roggen erzielte bei feiner Waare 1 Sgr. 
als geſtern und find zu allen Partien ſchnell Käufer. Gerſte wurde in alter Waare eini⸗ 
es geſucht und 34 Sgr. dafür geboten, doch iſt dieſe 
8 1 „wird nur, wenn fie ganz trocken iſt, gekauft. 
le ufuhren im Ganzen find außer Roggen dem Bedarf angemeſſen. 
Bezahlt wurde heute weißer Weizen mit 50 56 Sgr., gelber 48—54 Sgr., Roggen 39 bis 
43 Sgr., Gerſte 25—29 Sgr. und Hafer 22—25 Sgr. 
In Kleeſaat ruht das Geſchäft jetzt ganz; Preiſe bleiben dieſelben, weil es an Zufuhr 


fehlt, doch glauben wir nach Beendigung der Ernte ein regeres Leben darin zu bekommen. 
Bedingen würde weiße 5—10% Thlr., hochfeine bis 11% Thlr., rothe 7— 10% Thlr. N 


Delfaaten kommen weniger an den Markt und gehen auch deshalb etwas beſſer. Bezahlt 


r. - 
- Rübol würde nun bein dem Anziehen des Raps wohl wer noch zu 10% Thlr. zu haben ſein. 
Spiritus findet immer guten Abſatz zu beſſern Preiſen. Geſtern Nachmittag wurde eini⸗ 
ges a 77 Thlr. gehandelt, heute blieb zu dieſem Preiſe Gld. 
Zink 4 Thlr. 5 Sgr. Br., ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Unterpegel. 


3 Fuß 2 Zoll. 


* 
na DODbberpegel. 
Am 20. Auguſt: 15 Fuß 11 Zoll. 


ft indeß das Bedkrintp entftanden, 2 65 55 ültige Freimarken zu haben, da man 
ellt worden deren verſchledene 6 


— 


[Geſuch der Bremer Cigarren⸗Fabrikanten.] In einer Verſammlung 
der Bremer Cigarren⸗Fabrikanten, die am 15, ſtattfand, ward den dortigen Blättern 
zufolge auf den Antrag des Herrn A. Brandt der Beſchluß gefaßt, das Geſuch an 
den Senat zu richten, er möge dahin wirken, daß Bremen ſich dem Zollver⸗ 


preis-⸗Medaillen.] Einem uns zugegangenen Londoner Briefe entnehmen wir, daß dem 
Barca bei der Londoner Snduftrie- Austellung dreizehn Medaillen zugefallen find. Die Na- 


ww 
458 
5 

3 


auf bie NR dieſes Gegen- Tafel-Auffag. von Wagner in Berlin. 7. n des Prinzen von Wales, 


ſehr knapp; neue, wonach noch wenig 


men der Empfänger find noch nicht oſſiztell angegeben worden, es werden uns nur 11 derſelben 
ee und zwar: 1. Das re che Hanbels-Miniſterium für Schafwolle. 2. Die — iche 
iſengießerei in Berlin. 3. Kiß's Amazone in Berlin. 4. Vacuum⸗Pfanne für Zuderficherei 
von Heckmann in Berlin. 5. Die Telegraphen von Siemens und Halske in Berlin. 6. Der 
7 Geſchenk des Kö⸗ 

9. Münzmaſchine von Uhlborn 


nigs von Preußen. 8. Stahlſabrikation von Krupp in Eſſen. 
München. 11. Der ze 


dei Aachen. 10. Optiſche Apparate von Merz und Söhne in 


eilighaltung der Sonn- und ner Löwe. (N. 3 


Mannigfaltiges. 


zur (Berlin, I. Aug.) [Schachfeft.] Geſtern Abend hat die Feier zu Ehren Anderſſens ſtatt⸗ 
gefunden, den die anſtrengenden und ſiegreichen Kämpfe im londoner Schachturnter fo ſchnell 
zu der Höhe eines — man darf ſagen, mehr als europäiſchen Ruhms erhoben haben. Mehr 
als ſechszig Verehrer des Schachſpiels, darunter die angeſehenſten Mitglieder des potsdamer 
Klubs, hatten ſich in dem feſtlich geſchmückten Saale des Blumengartens zu einem heitern Mahle 
vereinigt. Das anſtoßende Kabinet war ſchon am Nachmittag von Gäften gefüllt, die einen 


Meiſterkampf zwiſchen Herrn Anderſſen und Herrn Max Lange aus Magdeburg, einem ausge ⸗ 


zeichneten Theorctithe en geipannter-Aufmerkiamkeit verfolgten. Die Bedeutung des Mables, 
welches am Spätaben dedann. wurde durch die ſinnvollen Trinkſprüche erhöht, welche die Vor⸗ 
ſitzenden des berliner und des potsdamer Klubs, die Herren geh. Räthe von Oppen und von 
Schaper ausbrackte er gemeinſte Sympathie erweckte befonders der fromme Wunſch eines der 
Herren Redner, Deu 90 ande Ueberlegenheit auch in anderen Gebieten fo würdig und erfolgreich 
vertreten zu jehen. 0 ae Mitglieder trugen durch ernſte und ſcherzhaſte Vorträge zu der ſchönen 
Stimmung der Verſammlung, bei, und gewiß nicht die kleinſte Zierde des Abends bildeten zwei 
im Saal ausgeftellte ſehr woblgelune ene Portraits des Gefcierten; das eine von der Hand eines 
Mitgliedes der berliner Schachen aſt, des Malers Herrn Herrm. Schultz, das andere von 
Herrn Oscat Begas, art pain Vater dem frohen Feſte gleichfalls beiwohnte. — Wie 
man vernimmt, wird Herr Anderſſen, der fein ſieggewohntes Spiel auch hier an würdigen Geg⸗ 
nern zu bewähren Gelegenheit findet, nur wenige Tage noch in Berlin verweilen, und dann 
nach feiner Vaterſtadt Bres . abe Uebernahme eines Gymnaſiallehramts zurückkehren. 

— (Muſikaltſche Dre at le.] Der Schankwirth Lehrmann in der Ritterſtraße zu Ber⸗ 
lin hat eine Drehrolle aufgeſtellt, deren Rad ein Orgelwerk in Bewegung fetzt. Das letztere it 
von einem Sachverſtändigen ganz kunſtreich gebaut und bringt 2 Melodien hervor. 
Die langweilige Arbeit des Wälherollens wird hierdurch ſehr verſüßt und die Dienstmädchen 
von nah und fern eilen mit ihren mia eden nach dieſem Keller, wo ſie nach dem Takt eines 
Walzers die Wäſche wickeln und platten U Ein miſantropiſcher Hausbewohner fand an 
der melodiſchen Orgel, bei welcher der Befiger jevenfalls feine Rechnung findet, ſedoch keinen 
Gefallen, ſondern denunzirte bei der Polizei, daß die Rolle nicht nur die häusliche, ſon⸗ 
dern auch die öffentliche Ruhe und Oronung ſtöre, indem die Dienſtmädchen, anftatt 
ſich mit der Wäſche zu beſchäftigen, in der Regel zu tanzen anfingen, was denn wieder veran⸗ 
laſſe, daß vor den Fenſtern ein Zuſammenlauf von Menſchen ſich bilde. Es hat denn auch von 
olizeiwegen eine nähere Unterſuchung ſtattgefunden; jedoch müſſen die Beamten ſich wohl von 
der Harmloſigkeit und Unſchädlichkeit der flötenden Wäſcheplättungsmaſchine für die öffenkiſche 
Ruhe und Ordnung überzeugt haben, denn es iſt bis jetzt dagegen kein Interdikt erfolgt. (Publ.) 

— (München, 16. Aug.) Die Regierungskommiſſion, welche vor einigen Tagen in die Ge⸗ 
gend des Bergſturzes bei Brannenburg geſendet wurde, iſt heute Morgen bierher zurück⸗ 
gekehrt, und hat leider keine beruhigenden Nachrichten über dieſes Elementarereigniß mitgebracht, 
in Folge deſſen dieſen Mittag ver Herr Regierungspräfident v. Benning ſich feloſt nach Bran⸗ 
8 degeben 3 4 Dieſer gt a Ir Innen Denn, 2 7 der — 8 
von Baiern un t dem ehemaligen ſardiniſchen Geſandten dahier, Marcheſe Pallavicini ge 
Hört, ſcheint durch die Worte gen, wat fee wurden, 8 Zeit ns Selb, deſto = 

er ift dieſelbe für das Kirchbachthal, zumal die ungeheure aus Thon und Mergel beſtebende 

aſſe, die bisher nur langſam vorrückte, ſeit geſtern Mittag ſich raſcher bewegt, und das Ende 
hiervon gar nicht abzuſehen iſt. Der durch dieſen Bergſturz angerichtete Schaden an Wohnun⸗ 
gen, Wäldern und Feldern ec. iſt ſchon jetzt ſehr groß, Verluſt von Menſchenleben hat man aber 


ten ihr zugekommenen Briefen, daß der Schroffenberg bei Brannenburg 4000 Fuß hoch dei, und 
die in das Thal gegen zwei geometriſche Stunden vorwärts geſchobene Erdmaſſe von Sachver⸗ 
5 a ige Schachtruthen geſchätzt werde, dann daß die bereits abgelöfte Fläche 70 
Tagwerk betrage. 
> Man ſchreibt aus Tampico: „Unfere Küſte ift am 3. Juli von einem fürchterlichen 
Orkan heimgeſucht worden, der auch auf der See manches Unheil angerichtet haben mag. 
Unſere Stadt hat dabei bedeutend gelitten. Es war ein höͤchſt en ie Anblick, nach dem Er⸗ 
eigniſſe die umgeſtürzten Häufer, Wände, Trümmerbaufen, Sparren, Ziegeln in den Straßen zu 
ſchauen. Am ſchlimmſten ſieht es in dem untern Theile der Stadt aus, indem der Maßregen 
und das plötzliche Steigen des Fluſſes Alles, unter Waſſer gelegt hat; die hier befindlichen, aus 
Lehm leicht gebauten und mit Palmen bedeckten Häuſer der Indianer ſtehen nur noch in einigen 
Wandſteletten. An einem ſolide gebauten Hauſe wurde eine Ecke mit dem Dache eine Beute 
des Windes. Die Fenſter wurden zerſchmettert, die Thüren aufgeriſſen; eine folche im Innern 
des Hauſes vermochten vier Männer nicht wieder zuzudrücken. Wo die Schlöſſer der Thüren 
nicht vom Winde geſprengt wurden, bogen ſich die U wie Segel. Mit großer Anſtren⸗ 
ung wurde das im unteren Theile des Hauſes befindliche Waarenlager vor den Verheerungen 
des Regens geſchützt. Große Bäume wurden mit ihren zuſammenhängenden Wurzeln aus dem 
Boden geriſſen und hinterließen Löcher von 600 bis 1000 Kubilſuß zurück. Die Leute auf der 
Straße wurden umgeweht, ein Mann brach dabei ein Bein.“ 


glücklicherweiſe bis jetzt nicht zu beklagen. (Die eben erſchienene Landbötin berichtet nach dire. 


u 


— Die am Straßburger Mänſter befindliche alte künſtliche Uhr ift bekanntlich vor eini⸗ 


er Zeit von dem berühmten Uhrmacher Schwilgus wieder in Stand geſetzt. Zu den beſondern 
Einrichtungen e e ER! auch, daß ſie außer mehrern Meet nge auch die 
Sonnen: un be ndfinfterniifer pünktlich anzeigt. Man war bei der Sonnenfinfternif 
am 28. Juli fafl eben ſo begierig, die kunſtvolle Sicherheit des Uhrwerkes als jene Sonnenfin- 
ſterniß ſelbſt zu beobachten, und es hatten ſich vor der Kathedrale eine Menge von Neugierigen 
verſammelt. In der Mitte der Uhr iſt die Erdkugel nach dem Meridian von Straßburg ange 
bracht, um die ſich zwei Zeiger bewegen, von denen einer am Eude eine Kugel mit Strahlen 
bat, welche die Sonne darſtellt, der andere aber eine Kugel halb Silber, halb ſchwarz, welche 
den Mond darſtellt; dieſe kleine Kugel, wenig größer als eine Pille, näherte ſich am 28. Juli 
um die beſtimmte Minute und Sekunde der kleinen Sonne, bedeckte zuerſt einen kleinen Nus⸗ 
chnitt, dann einen größern und trat allmälig ganz nach den 7415 der wahren Sonnenfinfter- 
niß von der entgegengeſetzten Seite wieder heraus. Dieſe Erſcheinung verurſachte einen wahren 
1 Schu ie Juſchauern und eine fehr enthuſtaſtiſche Würdigung des anweſenden Künſtlers 
Her. dilgue.  \ N 

Ua closerie des Lilas in Paris.) Die Closerie des Lilas ift nichts anderes als 
ein beleuchteter Garten, wo man im Freien tanzt. Wer die Ellas find, läßt fid viel ſchwerer 
ausdrücken, beſonders da ich weder zu fagen weiß, wie der 
ſich bezieht. In Paris wechſeln die Namen jo raſch, daß man ſich kaum die Mühe nimmt, ihre 
Beziehungen zu merken. In einem der kleinen Vorſtadttheater gab man eine ziemlich abge- 
ſchmackte Poſſe: Les grisettes et les lilas. Daran merke ich denn, was unter der windigen 
Bezeichnung gemeint iſt. 

Ich kaun alſo nicht ſagen, wer die Lilas ſind; blos jo viel iſt gewiß, daß die Mehrzahl 
Studenten und Artiſten find. Auch ſpreche ich abſichtlich von Arliſten, weil ſich das Wort nicht 
wiedergeben läßt; es iſt jo vieldeutig, daß wir keinen rechten Ausdruck dafür haben, und gerade 
feine Bieldeutigkeit iſt wieder charakteriſch für den Kunſtbegriff der Franzoſen. Artiſt if der 
Muſterzeichner einer Kattunſabrik fo gut wie der Bildhauer, der Stadtpieifer fo gut als der 
erſte Tenor der großen Oper; ſelbſt der Handwerker, der nur irgendwo etwas nach eigenem 8 
ſchmack erzeugt, ſſt ein Arkiſt. h 

Nach der Cloſerie kam ich halb wider Willen. Ich wollte mir im Odeontheater die 
ählungen von Hoffmann“ anjehen, allein man gab ein anderes Stück, und da ich 
lateinischen Viertel mich befand, fuhr ich nach der Cleſerie, die hinter dem Garten : 
Ein ſſrahlender Bogen von Gasſlammen über einem Gartenihor ließ den Ein- 


bourg liegt, 
(Fortfegung in der zweiten Beilage.) 


kame entſtanden, noch worauf er 


\ 
| 


Br Zweite Beilage zu 
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1459 
231 der Breslauer 


Donnerstag, den 21. Auguſt 1851. 


Zeitung, 


(Fortſetzung.) 


gang nicht verfehlen. Durch Laubengänge gelangte man abwärts in einen friſchen grünen Gar⸗ 


ten, der ziemlich hell erleuchtet war. wet 
ich den E 9956 Unbilden des Wetters. 
rungen in mauri ˖ 
eher wie Tapeten und Buchbinderwerk. 
Mabile eine . gu menen. 
War ein Contredanſe beendigt, ſo 


chem Geſchmack, doch ſah da 


große hölzerne Buden, die auf Säulen ruhten, ſchütz⸗ 
Sie Lack weiß angeſtrichen mit bunten Verk. 
8 Ganze keineswegs ſehr glänzend aus, ſondern 
Die Verſchwendung des Lichtes war in Vergleich zu 

Deſto ausgelaſſener 
brach ein diaboliſches 


und muthwilliger tobte das Völkchen. 
Jauchzen und Wiehern los, daß man 


ſich an einen Tiroler Scheibenſtand berſetzt glaubte, wenn nach einem wackern Schuß ein „Juch⸗ 
ſchra“ losgelaſſen wird. In der Cloſcrie giebt es denn manches zu ſehen, z. B. den veritablen 


Cancan, der trotz — vielleicht auch wegen — feiner Obſcönität etwas Nationales hat. 


Mich 


jammerten nur die armen Gendarmen, die ſchon vom Zuſehen gründlich verdorben werden müſ⸗ 


ſen, wenn ſie a 
eine Wunderlichkeit der verfeinerten Geſellſchaſt, 


Abend auſpaßt, daß die Tänzer in ihrer Unanftä 
Dieſer gewiſſe Grad ift mit derſelben Leutſeligke 
Kerlen nicht ihren beſten Spaß verderben. A hat 1 die el 8 

„ gelaſſene Frivolität im Mabile. In 
es wirklich nur der Laufe \ ie 9 
austoben mußte, im Mabile aber 


in der Cloſerie bei weitem weniger abgeſtoßen 
der Cloſerie überzeugte man ſich, daß 
fahren, die walpurgisnächtlich ſich 


1722 (Verſpätet.) 
Moritz Schleſinger, 
Rofalie Schleſinget, geb. Lasker, 

Neuvermählte. 
Liegnitz, den 18. Auguft 1851. 


1724 eupermäblte 
bi ME 15 geen und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderer Meldung: e 
Karl Kloeber, königlicher Hütten⸗ 
Rendant in Kreuzburgerhütte. 
Emma Kloeber, geb. Müller. 
Breslau, den 19. Auguſt 1851. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh nach 1½ Uhr ſtarb an Lungen⸗ 
ſchwindſucht meine innigſtgeliebte Gattin Flo⸗ 
rentine Wilhelmine Kd elheid, geborne 
Clemens, in einem Alter von 33 Jahren 9 
Monaten 18 Tagen. Sie hinterläßt mir 2 uns 
erzogene Kinder. Vom größten Schmerz ergrif- 
fen, widme ich theilnehmenden Freunden und 
Bekannten dieſe Traueranzeige. 

Greiffenberg, den 19. Auguſt 1851. 

[793] Heinrich Bolz. 


1707 Todes-⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach 
längeren Leiden unſere liebe, gute Mutter, die 
verwittwete Frau Maurermeiſter J. Schiffter, 

eb. Bayer, in einem Alter von 67 Jahren. 
ies zeigen wir entfernten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Brieg, den 19. Auguſt 1851. 

Die Hinterbliebenen. 
17910 Todes ⸗Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager euiſchlef heute un« 
fer geliebter Gatte und Vater, der Direktor der 
Realſchule, Ant. Petzeld, im Alter von 66 
Jahren 10 Monaten; an Leberleiden. Dies zei. 
gen ſtatt beſonderer Meldung, allen entſernten 
Freunden und Verwandten tlef betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 

Neiſſe, den 19. Auguſt 1851. 


ater⸗Nepertoire. 

ER 21. Aug. Alfte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5ten Male: „Wenn Leute Geld 
haben.“ Komiſches 5 Selang 

i prauch. N 
in 3 Akten von We Woobor 1 5 
Einlaß 6% uhr. 


1.) 
den 22. Auguſt. 42 Vorſtellung des 


70 9 
Neu einſtudirt: „Die Hageſtolzen.“ 
Luſtſpiel 2 Iffland; zu drei Akten einge 
dichtet von Eduard Devrient. Hofrath 
Nein bold, Herr Heeſe, 


Margarethe, 
Ku Heeſe, vom königlichen Hoftheater zu 


tespen, als Gäſte. — Zum Schluß, neu 
einſtudir!: „Der Weiberfeind.“ Luſtſpiel 
in einem Aufzuge von Roderich Benedir. 


1 Die Reparatur im Innern der Kirche 
von dem riftopbori ift fo weit gediehen, daß 
ab, in &i ne Sonntage, dem 24. d. M. 
finden wichen rchlein wieder Gottesdienſt ſtatt⸗ 


: 7.0.8. 
— Scat. er liegt auf der Poſt. 
N „ um 
Künſtigen Mena enſtons⸗ Anzeige. 
Beendi als den 25. d. M. wer⸗ 
den, nach gung de f a 
5 r Ferien, die Unterrichts 
ſtunden in meiner Lebranſtalt i 
nen. Anmeldungen neuer eur Dan: 
Penſionärinnen werden täglich r 
Gleiwitz, den 19. Aug. 1851, h 
erdinand Obert / 


einer höheren Mädche 
* Denfionsanfa oe uns 


nicht daran gewöhnen, wie die Krebſe an das Geſottenwerden. 


Ack 


> Es iſt doch 
daß Jemand ſein Brod erwirbt, indem 4 jeden 
ndigkeit nicht einen gewiſſen Grad überſchreiten! 
it zugemeſſen, wie Egmont ſagt; er wolle den 
noch geſtehe ich Ihnen, daß mich dieſes Treiben 
war, der unter die Heerde ge⸗ 
war es mehr als Fehler 


Die geehrten itglieder 
des Königin Gch der K 


Auszeichnung und Beſchenkung für den 29ſten 
November vorzuſchlagen haben, werden hiermit 
erſucht, ſich deshalb recht bald an den Vorſtand 
zu wenden, und ihre Anmeldungen bei Frau 
Kaufmann Saſſe, Altbüſſerſtraße Nr. 2 und 
Frau Dr. Springer, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 48/49 abzugeben. 

Dem Vorſtande des gedachten Vereins bitten 
wir jedoch es zu überlaſſen, aus den Vorge⸗ 
ſchlagenen, wenn deren Zahl die bereiten Mit⸗ 
tel des Vereins überſteigen ſollte, die Würdig⸗ 
ſten und Bedürftigſten auszuwählen, und die 
Gewählten am 13. Novbr, bekannt zu machen. 

Anmeldungen werden nur bis zum 1. Oktbr. 
angenommen. 

reslau, den 21. Auguſt 1851. 
Der Vorſtand. ra 


n Liebichs Garten. 


Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Haydn in Es. 


/ 


Ouvertüre zur Oper: Joſeph und feine Brüder, 3 


von Mehul. 
Anfang 34 Uhr. 


[1721] Die in der Beilage zu Nr. 226 die 


ſes Blattes zu leſende Vacanz der hieſigen Rabbi: 


natsſtelle ruft die rabbiniſtiſche Partei an's 
Werk, hiermit öffentlich zu erklären, daß ſie feſt 
entſchloſſen iſt, den bisherigen Rabbiner, Herrn 
M. Bach, Hochehrwürden, noch fernerhin in 
ſeinem Amte hierorts zu belaſſen; wie überhaupt 
bei einer ſtattgefundenen General⸗Verſammlung 
die Gemeinde mit bedeutender Majorität dafür 
ſtimmte. j 
Myslowitz, den 18. Auguſt 1851. 
Nothmann, 
. Poliger und Con. 


das konzeſſionirte SE 
e Kommiſſions⸗ — Verforgum 8: 
n Komptoir, Schmiedebrücke Nr. 56, Ein. 
un gang Kupferſchmiedeſtraße par terre, empfiehlt 
mn ſich den geehrten Herrſchaften, namentlich den 
en Herren Guts und ſtädtiſchen Grundbeſitzern 


n zu geneigter gütiger Beachtung und Erthei⸗ | 


wm lung von Aufträgen aller in dieſes Fach 
en ſchlaͤgenden Kommiſſionen, wie auch Beſor⸗ 


gung praktiſcher männlicher und weiblicher] 


Hausoffizianten. [1716] 

1665] Verpachtungs⸗Anzeige. 

Vie zu dem Grundſtücke N 9 in der Lan; 
gen 11 chörigen Räumlichkeiten beſtehend in 
zwe ede einem Holzhofe, drei Re⸗ 
miſengebäuden, einem Stalle, einem Schuppen 
und einem Ausladeplatze, nebſt einem Morgen 

er und einem Morgen Wieſe ſollen von Mi⸗ 
baelis d. J. ab im Ganzen anderweit verpach⸗ 
tet werden. Das Nähere beim Adminiſtrator 
g Feller, Schmiedebrücke Nr. 9. 


(1725) Pflanzen von Pensces 
oder Stiefmütterchen, bie jest. gepflanzt den 
ſchönſten Srüpfingsflor, bringen, find in dem 
ee Saane f. Seele Nad Vi l, und 
zwar } iesjähriger Pflanzung, 
à Schock mit 6 Sgr. beim Ge e ee 
Lehmdamm Nr. Id, zu haben. Dedgleichen 
Pflanzen der Monat. Erdbeeren a Schock 6 Pf. 
. — LGE EENEERDR  sER 
1700) Ein Damen- Pußgeſchäft in einer nicht 
un . Stadt und ein anderes Geſchäft, 
welches fac einer Dame geführt werden kann, 
wird geſucht. 
Anmeldungen, gezeichnet E. . G. poste 
restante Breslau werden erbeten. N 


* 


N erſelbſt, welche v. 
würdige goldne und ſilberne Ehejubelpaare zur v. Taubadel und der ihr ſu 


des Blutes, es ging dort anſtändiger zu, weil man drei Franken für den Eintritt bezahlte, aber 
der Anſtand war eben nur die Lüderlichkeit mit vornehmen Manieren. : 
Denken Sie nicht, daß ſich in der Cloſerie etwa Laſtergewohnte einſchleichen: es ſind unter 
den Frauenzimmern ſehr friſche, zarte, ja liebenswürdige Geſichter zu bemerken. Wenn aber der 
Tanz beginnt, dann glühen die Augen, es zuckt in den Gliedern, die Zipfel des Umſchlagtuches 
flattern über die Schultern, und in dem halben Wahnſinn iſt nichts mehr zu bemerken von dem 
leichtverletzlichen Geſchlecht; das Dämoniſche in der weiblichen Natur wirft den Gürtel hinweg, 
und alles, — Sitte, Anſtand, Scheu, Furcht geht unter in der Raferei der Sinne. 
Die Franzöſin drängt ſich, dem Manne in allen Stücken zu gleichen, man braucht ſie nicht 
u ſuchen, denn fie iſt bereit, die erſten Schritte zu thun. So ſprang, als ich arglos in der 
cke bei meinem Thee ſaß, plötzlich eines von den Kindern der Gloferie auf den Stuhl gegen 
über, zündet ſich ſchwebend wie ein Seraph über der Gasflamme ihre Cigarre an und feßt ſich 
dann neben meine Theckanne auf den Tiſch, um halb über die Achſel mit mir ein Geſpräch an⸗ 
zuknüpfen. Es kümmert ſie wenig, daß ihr Kleid von bellblauer Seide nicht eben fauber von 
dem burſchikoſen Sitze hinwegkam, wo Tabaksaſche reichlich geſtreut Tag. Kaum hob die Muſik 
u neuem Tanz an, ſo war ſie mit einem Sprunge binweg, und Tänzer mit offenen Armen 
ſritten ſich um die zugeflogene Taube. Wie ſie in den Stühlen liegen, die Glieder weit von 
ſich ſtrecken und den Kopf nachläſſig webe die Rauchwirbel ihrer Cigarte in die Luft 
blafen, kennen Sie ſchon aus den Gavarni'ſchen Skizzen im Charivari. Es find Daguerreoty⸗ 
pen der öffentlichen Bälle ohne die mindeſte Uebertreibung. ' 


8 Nachdem durch den Tod des königlichen Landraths und Rittmeiſters a. D. Herrn 
Taubadel auf Roſchkowitz das von ihm bekleidete Amt eines Kurators der Familie 
ſtituirten Familien bei der General⸗Major v. Lariſchſchen Fa⸗ 
milien-Stiftung erledigt worden iſt, habe ich daſſelbe, laut der mir als General-Landſchafts⸗Di⸗ 
rektor durch jene Stiftung eingeräumten Befugniß dem königl. geh. Finanz⸗Rath Hrn. v. Jordan 
zu Berlin übertragen und mache ich dies, der ſtifſtungsmäßigen Beſtimmung zufolge, hiermit 
öffentlich bekannt. 

Breslau, den 16. Auguſt 1851. * 
Der ſchleſiſche General-Landſchaſts⸗Direktor Graf v. Burghauß. 


Der dritte diesjährige Jahrmarkt in Goſtyn, welcher nach dem Kalender den 1. Okt. N 
d. J. beginnen ſollte, wird den 29., 30. Sept. und 1. Oktbr. d. J. abgehalten werden. 
Goſtyn, den 29. April 1851. Der Magiſtrat. 788] 


a 


enn Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der Bedarf pro 1852 an Konzept⸗Papier zum Druck von Formularen ſoll im Wege der 
Submiſſion beſchafft werden. Offerten darauf nebſt Proben und Gewichts⸗Angabe find bis 
um 1. Oktober d. J. verſiegelt unter unſerer Adreſſe und mit der Aufſchrift „Sub miſſton 
auf die Lieferung von Konzept⸗Papier“ frankirt einzureichen. 

Es werden zwei Formate — von 14% und 17“ und 15% und 19“ 
Jahresbedarf wird ſich etwa auf 20 Ballen jeder Sorte belaufen. 
Berlin, den 16. Auguſt 1851. x 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[796] Bekanntmachung. 
Der unterm 2. d. M. veröffentlichte Submiſſions⸗Termin zur Verpachtung der Bahnhofs⸗ 
Reſtauration zu Hainau wird hierdurch aufgehoben. - 
Berlin, den 19. Auguft 1851. f 5 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Rr + ERS TAS Er ERS N ee Ent 28 EI EN 
::: 5 Ning: NG: Nm: N; * Nen 
1 2 Ae 3 Mat iu einer Auflage von je 500 Exemplaren, im 1 


Verlage des Unterzeichneten erſcheinende 


Ugemeine Oberſchleſiſche Anzeiger, 


En welcher in Ermangelung eines beſonderen ſtädtiſchen Organs hierorts feit Beginn dieſes 
Monats die Stelle eines ſolchen vertritt und in dieſer genſchafſt weniger der, Seitens 
unſerer hieſtgen reſp. ſtädtiſchen Behörden getroffenen Anordnungen nicht allein in den 
5 Bells eines jeden Hanseigenthümers bierorts, ſondern Bebufs Kenntnißnahme 
F und reſp. Beachtung der in demſelben veröffentlichten obrigkeitlichen Bekannt ungen 26°: 
auch zu Händen ſämmtlicher Miether gelangt, mitbin der Geſammt⸗ Gi ner⸗ 
ſchaft Natibors zu Geſicht kommt, empfiehlt ſich zur Aufnahme von Bekanntmachun⸗ 
5 aller Art gegen die äußerſt- billig geſtellte Inſertions⸗Berechnung von nur 9 
A für den Raum einer Spaltenzeile, und iſt ſomit insbeſondere dem e te ge · 
A werbe- und handeltreibenden an eine gewiß günſtige Gelegenbei gebo u, die ver. 
ſchiedenen Branchen und diverſen Artikel ihrer Geſchäfte, den au ac atibors und 


— gebraucht und der 


Umgegend durch Inſertionen in dim Oberſchleſiſchen Anzeiger unter Au cht auf unzwei⸗ $ 
felhafß beften Erfolg auf eine digg und bequeme Weiſe au offeriten teſp. zu empfehlen. 8 


BR eiger“ nehmen alle wohllöbl. 
Beſtellungen auf den „O abe Ne eee Abofgements⸗Preiſes von 


r, Buchhändler in Ratibor. 780] 


22 


e eee ee . 
SIIRTERIITRPHEIRISBISRSEILÄHIBESENEE PIE TER EI 
on diz an Ad mit 16 Spt, dle Tanne Heinen Roats mit I Ep 


Zur Herbitiaat De 
chemiſch präp. Düngungs⸗ Pulver, 


aus der Fabrit Dom. Trebitſch und zu dem Fabrik⸗Prels für Rapps 3 3 Alt. pro Centner, 


Weizen 8 2 Rtlr. und Roggen 5 2 Rtlr., ſeit Jahren erprobt und bewährt, dem Guano unbe⸗ 
dingt vorzuzieben, indem dieſes Dünge- Bu den Bedürfniſſen jener beſondern Feldfrucht 


angemeſſen zuſammengeſetzt iſt. 
5 Haupt⸗Depot für Schlefien 
bei Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 


[755] 
Reines gutes Knochen: Mehl 


[1632] 
von guten Fleifcpfnochen, iſt noch zu haben bei M. Mochefort u. Comp., Mäntlerſtr. 16. 


7 


1460 


[491 Bekanntmachung, 


werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen Nachthei! vertilgt durch den India⸗ 


Pi nt 3 1 » 
die Verdingung des Holz: und Licht ö g Ai Extrakt, ein vollftändig bewährtes, aus dem Orient ſtammendes Mittel, welches eben 
Bedarfs für vas Stadt⸗ Gericht zu S om er pro en fo leicht anzuwenden, als reinlich und auch für den zarteſten Teint unschädlich i. Das 


Breslau pro 1851-52 betreffend. 
Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 150 Klaftern Erlenholz 
und der Bedarf an een Lichten für 
das Jahr 1851—52 ho an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf 

den 2. September 1831, 

Nachmittags um 5 Uhr, 

vor dem Herrn Kanzei⸗ Rath Schauder in 
unſerm Notariats-Zimmer anberaumt. 

a eferungelufige werden aufgefordert, ihre 
Gebote bis zum Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt aber im Termine 
felbft einzufinden und das Weitere zu ges | 
wärtigen. s Dampf ein geübter Siedemeiſter, der polniſch 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des] ſpricht, geſucht. 

Go 8 5 1 ae von] Näheres bei Johann Ludwig Böhm's Erben. 

Thlrn. gehört, können bis zum Termin täg | 115 

lich, mit ulenahıne des Sonntags, in 2 11712] Flügel⸗ und Gefangunterricht 
Archios⸗Regiſtratur eingeſehen werden. wird genau ertheilt. Das Nähere iſt heil. Geiſt⸗ 
Breslau, den 8. Auguſt 1851. ſtraße Nr. 15, 3 Stiegen zu erfragen. 


s Humanität. 


Freitag den 22. Aug.: Konzert. Anfang 3 Uhr. 


11710] Eine große, ſtarke, gebildete Frauens⸗ 
Perſon, treu und ehrlich, wünſcht bei hohen 
Hertſchaften, in der Stadt oder auf dem Lande 
Kranke zu pflegen. Zu erfragen beim Tapezirer 
Meier, Schmiedebrücke Nr. 43. 


W Es wird in einer Zuckerſiederei mit 


Königliches Stadt-Gericht. 11655 K l N 5 
782] Branerei⸗Verpachtung. a alt⸗Anzeige. 
1010 Pens Die Grüneicher . beſten 
nuar 1852 an, auch wenn es gewünſcht würde, Krappitzer j eiſen. 
vom 1. Oktober d. J. an, . 6 Jahre meiſt⸗] Die Niederlage iſt Ohlauer Straße Nr. 44. 
0 ER ATP 
Die Gebäude ſind in gutem Bauzuſtande, i 12 Y 
dies Etabliſſement nebſt Garten und Kegelbahn, Ein Mahago ni⸗Flügel, 
Einrichtung dem Pächter ein gutes Auskommen. gegen Garantie der Dauerhaftigkeit zu kaufen: 
Die Pachtbedingen find bei dem Bürgermeifter | Ring Nr. 10/11, erſte Etage. (1698) 
Kautionsſähige Pachtbewerber werden zum 
Bietungs⸗Termin am 11. Septbr. d. J. Vor Neue Taſchenſtraße Nr 7, 
laden. empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Arten Ta⸗ 
Feſtenberg, 18. Auguſt 1851. 
au Der Magiſtrat. TR 0 0 00 ER REEE 
[1706) Guten Saamen⸗Staudenroggen beſter 
Betrieb einer amerikaniſchen Mühle ie er, | beim Getreidehändler Z anke. 
lernt und zur Zeit einer ſolchen als Disponent 
aur 2 [old 4 ul Eine milchreiche neumelkige Kuh zum 


Die hieſige ſtädtiſche Brauerei ſoll vom 1. Ja ⸗ 
ige ſtaicc g 3 Krappitzer Kalk zu billigen Preiſen. 
bietend verpachtet werden. 
bietet in feiner günſtigen Lage und bequemen | wenig gebraucht, iſt bet Baarzahlung billig und 
Dortſchi einzuſehen. > 
wo) G. Ameis, 
mittags 11 Uhr im hieſigen Rathhauſe, einge⸗ 
pezirer⸗ und Sattler⸗Arbeit. 
1781] Ein junger gebildeter Mann, der den Qualität, ift zu haben Schmiedebrücke Nr. 19, 
und Rechnungsführer vorſteht, wünſcht ein ähn⸗ 1 J 
gase 1 0 ib erkauf: Katharinenſtr. 12, beim Fleiſcher. 


liches En An im In- oder Auslande. 
kauf eee, 5m e ee 
auf frankirte Briefe sub II. W. poste restante] [726] Zu vermiethen und theils fofort, 
Neudeck bei Tarnowitz, theils Term. Michaelis d. J. zu beziehen: 
1) Hummerei Nr. 31 2) eine Tiſchlerwerk⸗ 
Eine Herrſchaft, 


787 ſtatt; b) eine Schloſſerwerkſtatt; 3 
enthaltend 9 Vorwerke und 24,372 M. SSON. 3) Hintermarkt Nr. 1 zwei Verkaufsgewölbe; 
Areal, wovon 8689 M. Acker, 1380 M. Wie⸗ 3 Neue Sandſtraße Nr. 2 mehrere mittlere 
ſen, 3034 M. Weiden, 8348 M. Forſt, 2121 Wohnungen; £ 
M. Gewäſſer, bedeutende Geld» und Natural- 9 re en 0 große Wohnungen; 
Zinſen, durchweg gute Wohn- und Wirthſchaſts⸗ 5) An der Sandkirche Nr. 3 a) die Fleiſcherei; 
Gebäude, iſt mit einer Anzahlung von 70,000 b) eine mittlere Wohnung; 6 - 

Rthl. verkäuflich. Preis 250,000 8 Ä 6) Ufergafje Nr. 28 a.b. mehrere Heine Woh⸗ 
H. ummerei Nr. 38. | nungen; . 
BD er? 75 Uſergaſſe Nr. 45 die Reſtaurationslokale 
1769) Eine Gouvernante, 


nebſt Garten; 5 
die ſchon mehrere Jahre als ſolche fungirt hat,, 8) Schuhbrücke Nr. 53 ein Verkaufsgewölbe; 
und in der Muſik ſo wie in den neuern Spra⸗ 


9) Schulgaſſe Nr. 18 ein Verkaufslokal; 
chen gründlichen Unterricht ertheilen kann, ſucht] 10) Maritiusplag Nr. 10a zwei mittlere Woh⸗ 
wieder eine Stelle. Frankirte Brieſe werden 


nungen; 5 ; 
unter der Chiffre R. A, R. poste restante| 11) Kloſterſtraße Nr. Id zwei große Wohnungen; 
Breslau erbeten. 


12) An der Leichnamsmühle Nr. 2 zwei große 
4 Commis⸗ Stelle. Für ein Colonial 


Wohnungen; 
13) Schmiedebrücke Nr. 39 zwei größere und 
d Kurzwaaren-Geſchäſt wird ein gewandter | eine mittlere Arden 
Commis geſucht durch das Comtoir von 
Clemenz Warnecke in Braunſchweig. 


14) Schmiedebrücke Nr. 40 die Bäckerei; 
15) Schmiedebrücke Nr. 42 eine mittlere Woh⸗ 
v nung. Adminiſtrator Kuſche, 
Filiegenwaſſer, 
nach ärztlicher Prufung dem Menſchen unfhäd- 
up die Fliegen [hnell tödtend, die Flasche 


Altbüßerſtr. Nr. 45. 
7851 


1598] Eine freundliche Stube nebſt Kammer 
Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


und Gartenbeſuch, für einzelne Perſonen, iſt zu 
800 Rtl. a 5 pCt. 


vermiethen: Nikolal⸗Vorſtadt, Kleine Holzgaſſe 
werden von einem pünktlich Zinſen zahlenden 


Nr. 4. 
728] . . e up 
Kloſterſtraße Nr. 66 find drei größere Woh⸗ 
Manne zur erſten Hypothek gegen pupillariſche 
cherheit auf ein ländliches Grundſtück nahe 
‚Breslau, ſofort geſucht. Näheres iſt einzu⸗ 


nungen nebſt Stallung und Wagenremife, fo 
wie eine große Werkſtakt ſofort reſp. Term. Mi⸗ 
ben bei Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6, 
im erſten Stock. = [1703] 


[783] 8000 Nthl. werben auf ein Gut 
innerhalb l geſucht. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


chaelis d. J. zu vermiethen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. Nr. 45. 


727] Vermiethungs Anzeige. 

Alte Taſchenſtraße Nr. 4 iſt a) ein Pferdeſtall 
zu 5 Pferden, d) ein großer Hausflur zur Auſ⸗ 
ſtellung h c) ein T Me 
d) me ungen von Termine Michaelis 

Guſtav Dahlem junior, Billardbauer, Y Sab a zu vermiethen. . 

fehlt a e Aae ee 
empfie 5 ard⸗Queues ü Nr. 45. 
nd Preiſe von 15 Sgr. bie 2 Nil. 5 et ö Altbüßerſtr. Nr. 45 

1717 riſch angekommener Lim [1715] Reuſcheſtraße Nr. 58/59 iſt eine 

ahn 5 botzügllch bei Weger freundliche Wohnung in der erſten Etage, befte- 

h C. Peter, Kloſterſtraße Nr. 11. bend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör von 

9550 Huf dem Une, wee bel Geh. Michaelis ab zu vermiethen. 

ogau ſtehen 130 Stück wollreiche, von ſedem] [1701] Karlstraße Nr. 3 ift die Hälfte der 
Erbſehler freie, zur Zucht noch taugliche Mut⸗ dritten etage — 8 5 Mica zu 
terſchafe zu verkaufen. 


Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Tblr. preuß. und ift einzig zu beziehen von 
Dr. Ferd. Jauſen, Buchbändler in Weimar. Briefe und Gabber le En von 


diefem India⸗Extrakt befindet fih in Breslau bei Herrn Eduard Groß, Neumarkt 42. . 1246) 
ZZ 1 mm 


— —— ̃qmͤT — 


Preiſe der Phoͤnix⸗Muͤhle. 


25 Pfd. f. Weizenmehl O. 31 Sgr. 6 Pf. 28 Pfd. f. Roggenmehl I, 28 Sgr. Dr 
25 — f. dito J. 29 — „ — 25 — Hausbacken. 23 — 3 — 


25 — dito II. 25 — „ — 25 — Roggenmehl I 21 — 3 — 
25 — dito III. 18 — 3 — 25 — dite E 
1786 Breslau, am 21. Auguſt 1851. 


Gut gelagerte Tarinas⸗Cigarren, das Taufend 10 Rtl., 100 Stück 1 Ril. 
5 JaquessCigarren, „ „ 10 Nil, 100 Stück 1 Rel. 3 Sgr. 
4 Jahr alte ugues-Eigarren, x „ 15 Rtl., 100 Stück 1 Rtl. 15 Sgr. 
4—5 Jabs, alte rein Cuba, nicht koblend, „ 13% Nil,, 100 Stück 1 Rtl, 10 Sgr. 
getigerte La Favorita⸗ u. Havanna, „ 4 Nil. 100 Stück 1 Nil. 15 Sgr. 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: Simon Schleſinger, 11714] 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 73, vis-a-vis der Wache (Nikolai⸗Vorſtadt.) 


Echten Peruaniſchen Guano 


2 2 2 
empfangen wir binnen kurzer Zeit in Kommiſſion und offeriren ſolchen billigſt. Auf⸗ 
träge darauf nehmen wir entgegen. 


[794] Beyer und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 14, 


1719] Büttnerſtraße Nr. 3 ift die zweite [1720] 2 Stuben, Kabinet und Küche ſind 
— ———— ͤ ͤ — —-—-¼. — 12 Pr 

Neue Taſchenſtraße Nr. 1 = Schlenſogſchen Kaffeehauſe zu vermiethen. 
leichter, halbgedeckter Neutitſcheiner Wagen ſoſort M 
zum Verkauf. Näheres zu erfahren im erſten arkt⸗ Preiſe. | 
[1718] Eine fehr freundliche Vorderftube mit e ſebaſte, feine, mit., ordia. Waare 
Alkove ift an einen einzelnen Herrn zu vermie Weizer Weiden 56 Tea 59 1 Sgr. 
2 N 2 75 Mogge > s . 

Jewölbe N . 3. Roggen 42 40 38 38 . 

im Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 33. Gerſte 209 2 26 2 N 


tage zu vermiethen. von Michaelis ab Gräupnergaſſe Nr. 8 (am Dome) 
in Breslau ſteht ein ſehr wenig gebrauchter, 
Stock. [1531] Breslau am 20. Auguſt 1851. 
then und zu Michaelis zu beziehen. Näheres Gelber dito 34 32 30 
7 Hafer. . A 22½ 22 AM. .f 
Ein Handlungslokal, Raps . 2 70% 0 „ 


mit vielen Räumlichkeiten iſt zu vermiethen Sommer- Rübſen 57, 55 53 51 

Junkernſtraße Nr. 5. 11705 a „ A Gld. 

1790] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. en ee en * 
— ——ͤ— * * 


Ofſt ier Blabelz aus England. Garde- Lieut. — —— 
Wieruboſſe aus Moskau. Frau v. Winkler aus 19. u. 20. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U 


Neiſſe. Inſp. Hänel und Fabrik. Kupfer aus Luftdruck bei 0027711” 34 280% 705 
Magdeburg. Geh. Rath Cubelius, prinzl. Luftwärme — 11,2 — 9945 15 36 
Sekret, Wolff und geh. Regiſtrator Loos aus Thaupunkt ＋ 597 + 660 + 2.97 
Berlin. Kreisrichter 9. Seckendorf aus Lauban. Dunſtſättigung 65 pCt. 79 pt. 41 pet. 


Gutsbeſ. Teriaki aus Jaſſy. Wildmeiſter Hoff. Wind NRW N N 
mann aus Rauden. Vikar Winkler aus Wetter bedeckt trübe wolkig 
Oeſterr.⸗Schleſien. f Wärme der Oder + 15,0 
Börfenberihte. 
Breslau, 20. Auguſt. Geld“ und Bonds. Courſe: Holländiſche 5 


Dukaten 95½ Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louißd’or 
108 % Br. Holmſche Bank. Billet 94% Ur. Uefterreihiihe Banknoten SCH, Br. Steimile 
lige Staats⸗Anleihe 5% 107%, Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 103% Gld. Staats⸗Schuld⸗ 


Scheine 34% 89% Ur. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — — a ö ; 
223 Breslauer Stadt- Obliganonen 4% 99% Gl. Breslauer Kim „Bete en 
44% 102½ Gl. Breelauer Gerechtigkeits „Obligationen US — Groß berzoglich Po: 


jener Pfandbriefe 4 103% Gl., neue 3½ % 932 ; 3 Fanöbriere | 
3% 90 4 Gl., neue ſchleſiſche Piandbriere 4% ira ae PR 105% 517 2 | 
94 Gl. Keutendriefe 101% Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95% Gl., neue 9% Gl. Poel. 


niſche Partial-Obligationen à 300 Fl. 453 15 ee a. 
Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — 1 bei e me — © 
Kurbeifihe Prämienfbeine a 40 All. — —  Badiihe Loose a 35 Fl. — — Eiienbabn- 
Ae . Brei Shweidutg -Kreiburger 81 Br. Priorität 4% — — Oberſchleſſſche 
daten 4 5 Br Pri Lit. u. 34% 193% Gl, Lit. C. 4 — — Kralau - Ober- 
ſchlellſche 4% r. Priorität 4x Miederſchleſſſc⸗Märt. 34% 99%, Br., Priorität 
Abelmebahn 3 5% Serie 1. und 1. — — Priorität 5 Serte ul. 
Wil 3744 (Koſel Oderberger) 43 — — Neiſſe- Brieger 4% 56% Br. Köln- Min⸗ 
dener "An — — Priorität 5 II. Emiss. 105% Br. Sächſiſch - Schleſiſche 44 — — 


Friedrich . Wilhelms . Nordbahn 4% 38 % Br. Poſen * Stargard 37 % = 


Berlin, 19. Auguft Die Börſe war heute ſehr geſchäftslos, und die Gourfe 
{ ) . Courſe waren mit 
Ausnahme von Altona Kieler eb 955 58 er Eiſenbahn⸗ — 4 
ba würden, wenig 1 Magdeburg⸗Wittenberger Eiſenbahn⸗Aktien, die wieder höher 
Gilen bahn Aktien. Köln⸗Minden 374% 108% A 74 bez., Priorität, 417% 103%, Gld 
24818 r * 1 U o u) 
er 3% 104% bez. aten Se 4% 83 Bez et 4 57 54 Fric- 
oe belms-Norobebu 4% 38½% % a bez., Prior tät 5% 100% Br. Niederſchleſiſch⸗ 
eä % 9 bez., Prieruät 4 98% bei. und Gld. 414% 102% bey. und Br. 
D 5% 103 Gid, Priorität Serie ul. 5% 104% bez. und Br. Niederſchleſiſch⸗Märklſche 
Zweig an 4% 30% a 31% bez. Oberſchleſiſche Latt. 4. 34% 136% a % bez., (att. B. 
5745 A ‚Sp. — Geld⸗ und Fonds Courſe. Freiwillige Staate⸗Anleihe 5 
106% eh. Staats Anleihe 1850 44% 104 bez. Staats ⸗ Schuld ⸗ Scheine 34% 88% 
a 8 Seehandlungs- Prämien. Scheine 123 Gld. Poſener Pfandbriefe 34 x 3% Gld. 
preup lee Banf-Antheil-Scheine 101 Br. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 95% id., neue 4% 
95% Gld. Polniſche Partial- Obligationen à 500 Fl. 4% 84½ bez., 4 300 Fl. 143% Gid. 
Wien, 19. Auguſt. In Folge auswärtiger Aufträge waren 4½ Metall. begehrt und 
ſind mit 4 bis %% geſtiegen, auch Bankaktten und Looſe von 18:4 Safe — Dampf- 
ſchiffaktien ſeſt, Nordbahn von 152½ bis 151% gemacht Comptanten ſeſt und anfangs uber 
Notiz bezahlt, Wechſel wenig verändert. Comptanten beſſer zu laſſen. 4 
* 


5% Metaltiques 97, 4½ 1 84%; Nordvahn 152; Coupons , ; Hamburg 2 


beziehen. 11757; London 3 Monat 11. 42.; Suber 19%- 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graf, Barth u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


* 


